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pio Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


** 


Nr. 126. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonnutagsblatt“ : 
für den Monat Juni 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. eu hinzutretende 
Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. 
Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 1. Juni. Seit 101 Uhr brennt das große 
königliche Fouragemagazin Magazinſtraße; daſſelbe 
gilt für verloren. — S. Kreuzer „Sperber“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Foß, iſt am 31. Mai 
d. J. in Melbourne eingetroffen. 

Potsdam, 1. Juni. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich trafen mit dem Prinzen Waldemar 
heute Vormittag 83 Uhr hier ein und begaben ſich 
in einem offenen Wagen nach dem Neuen Palais, wo 
Höchſtdieſelben Wohnung nahmen. 

Hannover, 1. Juni. Die achte Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Freidenkerbundes iſt heute Mittag 
durch Profeſſor Büchner eröffnet worden. Der Kon⸗ 
greß iſt zahlreich aus ganz Deutſchland beſucht. 

Coburg, 1. Juni. Die Herzogin zu Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha iſt heute Nacht aus Nizza hier ein⸗ 
getroffen. — Der Herzog hat heute dem Rechtsan⸗ 
walt Harmening in Jena den Reſt der Gefäng⸗ 
nißſtrafe von drei Monaten erlaſſen. 

Rudolſtadt, 1. Juni. In der heute hier ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Geographiſchen Geſellſchaft 
für Thüringen hielt Profeſſor Höckel einen Vortrag 
über Algerien. Als Verſammlungsort im nächſten 
Jahre iſt Jena beſtimmt worden. 

Wien, 1. Juni. Der Miniſter des Innern hat 
das am 28. Mai v. J. für das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ erlaſſene Verbot des Poſtdebits aufgehoben. 

Budapeſt, 1. Juni. Krupp aus Eſſen hat dem 
Handelsminiſter einen Plan eingereicht, nach welchem 
die Donau mit dem Adriatiſchen Meer mittelſt eines 
Kanals zu verbinden wäre. 

Paris, 1. Juni. Die Unterſuchung der bei den 
Nihiliſten gefundenen Bomben ergab eine chemiſche 
Füllung von äußerſter Gefährlichkeit. Ein ruſſiſcher 
Student, Namens Labanieff, Rue de la Clef wohn⸗ 
haft, wurde geſtern Abend verhaftet. Aus Genf wird 
gemeldet, ein Komplott gegen den Kaiſer Alexander 
ſei vorbereitet worden. Dembski, der aus der Schweiz 
ausgewieſen war und ſich in Annemaſſe (bei Genf) 
aufhielt, war von dem nihiliſtiſchen Zentralkomitee 
nach Paris berufen. Letzteres hatte kürzlich Gelder 
erhalten und nach Rußland maſſenhaft Proklamationen 
ſowie Bomben geſandt. Ein Aufſtand war für den 
Fall des Gelingens des Komplotts in mehreren 
Städten vorbereitet. Die Flüchtlinge ſollten alle nach 
Rußland gehen. Etwa 20 mögen ſchon dort ſein; 
alle mit Sprengſtoffen. Die Genfer Ruſſen glauben, 
die in Paris Verhafteten würden nichts ausſagen. 

London, 1. Juni. Nach einer Meldung des 
„Reuter 'ſcheu Burau's“ aus Liſſabon kam es am 
Seegeſtade bei Povoa do ee zwiſchen Fiſchern 
und Zollbeamten, welche die Erſteren an der Landung 
von Kontrebande zu hindern ſuchten, zu einem Kampfe, 
in dem ein Zollbeamter und ſechs Fiſcher getödtet 
wurden und mehrere Verwundungen ſtattfanden. 
Berittene und unberittene Zollbeamte ſind inzwiſchen 
als Verſtärkung dort eingetroffen. | 

Rom, 1. Juni. Zum geſtrigen Siege des Kabi⸗ 
nets ſchreibt die Crispi'ſche „Riforma“: Der Sieg 
des Miniſteriums bedeutet zugleich einen Sieg des 
Liberalismus. Das Kabinet könne den Wahlen ver⸗ 
trauensvoll entgegengehen. Die „Tribuna“, das Or⸗ 
gan Baccarinis, erklärt dagegen, angeſichts der Neu⸗ 
wahlen ſei im Parlamente eine allgemeine Konfusion 
ausgebrochen. Die geſtrige Majorität ſei das Reſultat 
eines zwiſchen der Regierung und einer Anzahl von 
Deputirten abgeſchloſſenen Vertrages behufs gegen⸗ 
ſeitiger Rettung für jetzt und bei den Wahlen. Das 
geſtrige Votum entbehre darum jeder politiſchen Be⸗ 
deutung. { 

Sofia, 1. Juni. Wie die „Agence Balcanique“ 
meldet, hat die bulgariſche Regierung auf eine Anfrage 
Serbiens in betreff der Truppenbewegung in der 
Nähe von Widdin beruhigende Erklärungen abgegeben. 
Die erwähnte Truppenbewegung ſei einzig und allein 
durch die jährlich ſtattfindenden Uebungen veranlaßt. 
— Die in dem Panitza-⸗Prozeß Verurtheilten werden 
beim Kaſſationshofe Berufung einlegen. 


S Der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß, 


welcher von den Herren Hofprediger Stöcker, Prof. 
Wagner und Dr. Kropatſchek einberufen, am 28. Mai 
in Berlin zuſammengetreten iſt, hat ſich mit der 
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Elbing, Dienſtag 


brennendſten aller Fragen, der ſozialdemokratiſchen, ihm tt der erſte deutſche Oberhirt der Poſen⸗Gneſener 
Es verdient anerkannt zu Erzdiözeſe, ein würdiger, auch bei dem nichtkatholiſchen 


eingehend beſchäftigt. 
werden, daß die Verſammlung, an welcher ausge⸗ 
ſprochene theologiſche und politiſche Gegner des Hof⸗ 
prediger Stöcker theilnahmen, wie beiſpielsweiſe Prof. 
Harnack, die Sozialdemokratie nicht ohne Weiteres in 
den tiefſten Höllenpfuhl verwünſcht hat. Proſeſſor 
Wagner rühmte den Führern der Sozialdemokratie 
ſogar „Idealismus und die n zum Martyrium“ 
nach. Der Standpunkt der Verſammlung iſt am beſten 
und eingehendſten ausgedrückt in den von Herrn Stöcker 
vorgetragenen Theſen, deren Inhlt wir in Folgendem 
kurz wiedergeben. 

Die Sozialdemokratie iſt der zur Umſturzpartei 
verkörperte Drang, die wirthſchaftliche Gleichberechti⸗ 
gung zu erringen. Obwohl auf falſchen Wegen zu 
falſchen Zielen befindlich, muß ſie doch als eine der 
mitwirkenden Mächte bei dem Durchbruch einer ver⸗ 
änderten Geſellſchaftsform und als Begleitzeichen eines 
weltgeſchichtlichen Prozeſſes angeſehen werden. So⸗ 
weit ſie das Beſtreben vertritt, die Lebenshaltung der 
arbeitenden Klaſſen zu erhöhen, die Arbeit zum Kapital 
in ein beſſeres Verhältniß zu ſetzen, das private 
Eigenthum aus ſeiner Ueberſpannung zu befreien und 
dem Gemeinwohl mehr als bisher dienſtbar zu 
machen, hat ſie in ihrer Erſcheinung Züge einer 
berechtigten Sozialreform, die Beachtung fordern. 
Ihr Aufhetzen der Arbeitermaſſen, ihr Krieg gegen 
Beſitz und Beſitzende müſſen bekämpft werden. So⸗ 
weit ſie die gewaltſame Revolution vorbereitet, Obrig⸗ 
keit und Kirche offen mit Umſturz bedroht, Ehe und 
Familie aufzulöſen unternimmt, iſt ſie als Gefahr 
des Volkslebens zu unterdrücken. In ihrer inter⸗ 
nationalen Verbindung fordert ſie als eine Weltgefahr 
die allgemeine Gegenwehr heraus. Ihre weite Ver⸗ 
breitung gerade in Deutſchland iſt auf die Zerriſſenheit 


des nationalen Geiſtes, den Ueberfluß einer unreifen 


und widerchriſtlichen Bildung, in den Spaltungen 
und Verſäumniſſen des Proteſtantismus und in dem 
verderblichen Einfluß gewiſſer Kreiſe des Judenthums 
zurück zu führen. Ihre politiſche Machtentfaltung 
verdankt ſie dem herrſchenden Wahlſyſtem, das mit 
dem Kulturkampf und einer mammoniſtiſchen Aera zu⸗ 
ſammentraf und deshalb mit verdoppelter Gewalt wirkte. 
Die Ueberwindung der ſozialen Schwierigkeiten iſt durch 
eine allgemeine Geiſtesbewegung und eine unermüdlich“ 
Agitation in Verſammlung und Preſſe zu verſuchen. 
Der Sozialdemokratie iſt die Sozialmonarchie ent⸗ 
gegenzuſtellen, und unter ihrer Führung die geſetzliche 
Organiſation der vorhandenen Kräfte zu erſtreben, 
und zwar ſo, daß die Lebensmächte der Perſönlichkeit 
und der Geſellſchaft nicht gehemmt werden. Die 
Sonntagsruhe als die magna charta des arbeitenden 
Volks iſt ſorgſam zu ſchützen und zu pflegen. Die 
freundſchaftliche Berührung und Fühlung der ver⸗ 
ſchiedenen Bevölkerungsklaſſen iſt zu verſtärken. 
Reich und Arm, Vornehm und Gering müſſen im 
gegenſeitigen Verkehr das vorhandene Miß⸗ 
trauen überwinden, das mangelnde Vertrauen 
wieder herſtellen. Arbeitgeber und Arbeiter ſollen 
verſuchen, ihre Unternehmungen zu einer erweiterten 
Familie zu geſtalten, die Alleinherrſchaft des Unter⸗ 
nehmers iſt durch Mitwirkung des Arbeiters in eine 
geordnete Gegenſeitigkeit umzuwandeln, unter welcher 
jedoch die Disziplin nicht leiden darf. Die Kirche 
ſoll einen ſozialen Einfluß üben in Vereinen durch 
Predigt, Werke der Nächſtenliebe u. ſ. w. Da, wo 
die weit überwiegende Anzahl Gemeindemitglieder aus 
Arbeitern beſteht, ſind evangeliſche Arbeitervereine zu 
gründen; eventuell ſoll in Verſammlungen eine edle 
chriſtliche Geſelligkeit gepflegt werden. 

Der berühmte Profeſſor Harnack bedauerte die 
Hineinziehung der Judenfrage. Er ſei nicht Antiſemit, 
im Gegentheil bemühe er ſich, auf der Grundlage des 
Evangeliums, Philoſemit zu ſein. Er müſſe jagen, 
die Schuld der Chriſten gegen die Juden ſei nicht 
geringer, als die der Juden gegen die Chriſten, und 
deshalb müßte man ſie zu gewinnen ſuchen, nachdem 
man ſie ſo lange getreten habe. 

Profeſſor von Nathuſius verwahrte die Verſamm⸗ 
lung gegen den auch entfernt nur möglichen Schein, 
als ob ſie antiſemitiſch ſei. Er ſei ein Philoſemit 
von ganzem Herzen, aber er unterſchreibe doch die 
Theſen. Dr. Kropatſcheck meinte, die Judenfrage ſei 
in den Theſen doch nur ſehr zart berührt u. ſ. w. 
Schließlich wurde ein Komitee niedergeſetzt, welches 
die Aufgabe haben ſoll, einen Zentral⸗Ausſchuß zur 
Förderung der Sache zuſammenzuſtellen. 


Erzbiſchof Dr. Dinder . 

Erzbiſchof Dr. Dinder, deſſen Tod wir telegraphiſch 
meldeten, iſt am Freitag einem Blutſturz erlegen. 
Schon ſeit mehreren Jahren litt der Erzbiſchof an 
der Zuckerkrankheit; am Dienſtag ſtellten ſich heftige 
Verdauungsbeſchwerden ein, die ihn aber nicht hin⸗ 
derten, bis Freitag früh Beſuche der Domgeiſtlichkeit 
u. A. zu empfangen. Um 10 Uhr aber trat plötzlich 
eine Magenblutung ein, welche den Kranken ſo ſehr 
ſchwächte, daß man glaubte, der Tod werde ſofort 
erfolgen. Der Arzt, Sanitätsrath Dr. Oſowicki, rief 
ſofort einen zweiten Arzt zur Hilfe herbei. Einen 
Augenblick ſchien es, als käme der Kranke zu Kräften, 
aber bald darauf trat ein noch heftigerer Blutſturz 
ein; nachdem er das Abendmahl aus der Hand des 
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Inſerale 


. foſtet 10 Pf. 


Eigenthum, 


3. Juni 1890. 


Theil der Bevölkerung der Provinz in hoher Achtung 
ſtehender Geiſtlicher und ein Kirchenfürſt dahingegan⸗ 
gen, der den redlichen Willen beſaß, neben ſeinen 
kirchlichen Pflichten auch den Geboten des Staates 
gerecht zu werden. Es war ein dornenvolles Amt, 
deſſen der Entſchlafene ſeit dem 8. Juni 1886, dem 
Tage ſeiner Inthroniſation, gewaltet hat. Der Löſung 
der ſchweren Aufgabe, nach Beendigung des Kultur⸗ 
kampfes in der Erzdiözeſe wieder geregelte Verhält⸗ 
niſſe herzuſtellen, hat er mit Eifer und Hingebung 
obgelegen. Unter der Bürde ſeines Amtes ſchwand 
aber ſeine erſchütterte Geſundheit ſchnell dahin. Im 
persönlichen Verkehr war der Entſchlafene ſchlicht und 
einfach und von großem Wohlwollen gegen Jedermann. 
Er war eine Perſönlichkeit, die zwar nicht durch 
glänzende Eigenſchaften hervorſtach, aber dennoch reich 
an großen Vorzügen war. Von einem katholiſchen 
Geiſtlichen, der Gelegenheit hatte, mit dem Verſtorbenen 
in Berührung zu kommen, wird über die Perſönlichkeit 
Dinders mancherlei Mittheilenswerthes berichtet. 
Dinders Charakter war, ſo äußert ſich dieſer Ge⸗ 
währswann, dermaßen liebenswürdig und verſöhnlich, 
daß er damit die Polen, die ihm als Deutſchen ur⸗ 
ſprünglich die größten Schwierigkeiten zu machen ge⸗ 
ſonnen waren, überwand und mindeſtens einen modus 
Vivendi mit denſelben herzuſtellen wußte. Dieſe 
Milde des Charakters bewährte Dinder auch nach 
anderer Richtung. Als die Zeit der Verhandlungen 
mit den der Exkommunikation verfallenen „ſtaats⸗ 
treuen“ Geiſtlichen gekommen war, zeigte ſich Dinder 
gern bereit, perſönlich mit ihnen zu verhandeln, und 
vorwurfsvolle Worte waren bei dieſen Gelegenheiten 
aus ſeinem Mun nicht zu hören. Auch für die 
Schlichtheit von Dinders Weſen giebt es treffende 
Beiſpiele. Als der ehemalige Königsberger Propſt 
nach Poſen gekommen war, ſprach er eines Tages 
gegenüber den Geiſtlichen ſeiner Umgebung den Wunſch 
aus, mit ihnen zu kneipen und eine Partie Billard zu 
ſpielen. Die Geiſtlichen mußten ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß ſich dies mit der hochwürdigen 
Stellung des Erzbiſchofs von Poſen nicht vertragen 
würde, und daß, wenn Se. biſchöfliche Gnaden Billard 
zu ſpielen wünſchten, in dem erzbiſchöflichen Palais 
für die nöthigen Einrichtungen geſorgt werden würde. 
Erzbiſchof Dinder hat ſich während ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit in Poſen beſonders bemüht, in vermittelndem 
Sinne zwiſchen Regierung, Polen und Zentrum zu 
wirken. Allerdings führten die Maßnahmen, welche 
er in Bezug auf die polniſche Bevölkerung traf, zum 
Theil nicht zu einer Ausgleichung und wurden daher 
auch von der katholiſchen Preſſe nicht immer gebilligt. 
Trotzdem iſt die Trauer über ſeinen Heimgang 
auch in polniſchen Kreiſen groß. Der „Dziennik 
pozn.“ ſchließt feinen Artikel über die Todesmittheilung 
mit folgenden Worten: „Unſer ganzer Landestheil 
empfindet ſchmerzlich den Heimgang des Erzhirten, 
welcher in ſeiner überaus ſchwierigen Stellung. es 
dennoch verſtanden hat, ſich die Anerkennung und 
Zuneigung zu erwerben.“ Am Schluſſe eines Nach⸗ 
rufs ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: Die preußiſchen 
Katholiken und insbeſondere ſeine Diözeſanen haben 
alle Veranlaſſung, dem verſtorbenen Oberhirten, der 
in Wahrheit ein Opfer ſeines Berufes geworden iſt, 
ein pietätvolles und dankbares Andenken zu bewahren. 
Nur mit Sorge kann man nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen an die Wiederbeſetzung des verwaiſten 
Biſchofſtuhles denken. Möge dieſe hochwichtige Per⸗ 
onenfrage eine glückliche Erledigung finden und dem 
Nachfolger Erzbiſchof Dinder's die volle und unge⸗ 
hemmte Entfaltung ſeiner biſchöflichen Wirkſamkeit 
vergönnt ſein!“ 

Das Ableben des Erzbiſchofs Dinder wurde dem 
Papſt, den Staatsbehörden, dem Magiſtrat und 
ſämmtlichen preußiſchen Biſchöfen telegraphiſch und 
brieflich mitgetheilt. Sonnabend fand die Sektion 
und Einbalſamirung des Leichnams ſtatt. Die Ueber⸗ 
führung deſſelben nach dem Dom findet heute, die 
Beiſetzung daſelbſt am Dienſtag ſtatt. Das Herz 
kommt nach der Gneſener Kathedrale. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 1. Juni. 

— Der neu vereinbarte deutſch⸗ſchweizeriſche 
Niederlaſſungsvertrag iſt heute Vormittbg 11 Uhr 
in Bern unterzeichnet worden. 

— Die Ausführung einer nach allen Richtungen 
hin vorzunehmenden Erweiterung der Einrichtung der 
Fabrikinſpektoren iſt bereits in Angriff genommen. 
Die Vorarbeiten haben bereits erwieſen, daß man 
einer ſehr ſchwierigen und umfangreichen Arbeit ent⸗ 
gegenſieht. Dem Vernehmen nach iſt eine Art von 
Ermittlungsverfahren eröffnet worden, da man, wie 
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begreiflich, die bisher gemachten praktiſchen Erfahrungen 


zu verwerthen wünſcht. Es läßt ſich hiernach wohl 
annehmen, daß noch einige Zeit vergehen wird, bevor 
die neuen Einrichtungen in das Leben treten. 
— Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, wurde 
beſchloſſen, die diesjährige Generalverſammlung 
der deutſchen Katholiken in Koblenz ſtatt in 
München abzuhalten. 

— Wie man meldet, hat der Vorſitzende des baieri⸗ 


Weihbiſchofs Dr. Likowski und die letzte Abjolution | ſchen Staatsminiſteriums Kultusminiſter Dr. Freiherr Vormitta ), 1 
vom Kanonikus Jedzink erhalten hatte, ſtarb er. Mit! v. Lutz aus Geſundheitsrückſichten feine Entlajfung nad dem Polizeipräſidium geführt, wo ihm eröffnet 
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42. Jahrg. 


erbeten. Der Prinzregent genehmigte das Geſuch und 
überſandte dem Miniſter ſeine Marmorbüſte unter 
gleichzeitiger Ueberweiſung zur Reihe der Staatsräthe 
im Extradienſt. Der Prinzregent ernannte den 
Miniſter des Aeußeren Freiherrn von Crailsheim 
zum Vorſitzenden im Miniſterrath und den Polizei⸗ 
präſidenten Dr. v. Müller zum Kultusminiſter. Der 
Finanzminiſter Dr. v. Riedel wurde in den erblichen 
Adelsſtand erhoben. 3 

— Eine Erſatzwahl zum Abgeordnetenhaufe 
muß im Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin 
a. W. ſtattfinden, nachdem Landrath von Nathuſius 
zum Polizeipräſidenten von Poſen ernannt iſt. 

— Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach dürfte 
nach dem jetzigen Ausſcheiden des Herrn v. Liebenau 
die Verſchmelzung des Oberhofmarſchallamtes 
und des Oberzeremonienamtes zu einer könig⸗ 
lichen Behörde bevorſtehen, deren oberſter Chef der 
bisherige Oberzeremonienmeiſter Graf Auguſt Eulen⸗ 
burg ſein wird. 

— Am 3. Juni beginnt mit den Plenarſitzungen 
des Abgeordnetenhauſes die parlamentariſche 
Saiſon aufs Neue; im Reichstag werden in der 
nächſten Woche nur einige Kommiſſionen die Arbeit 
wieder aufnehmen, während das Plenum erſt am 
9. Juni wieder zuſammentritt. Für das Abgeordneten⸗ 
haus nimmt man Mitte, für den Reichstag Ende Juni 
als früheſten Termin des Schluſſes an. j 

-— Durch die Ernennung des Oberpräſidialrathes 
Tomaszewski aus Königsberg zum Oberverwal⸗ 
tungsgerichtsrath iſt ein Mandat zum Abgeordneten⸗ 
hauſe erloſchen. 

— Das Ausſcheiden des Grafen Berchem aus 
dem Auswärtigen Amte wird im „Dtſch. Tgbl.“ zurück⸗ 
geführt auf den Widerſtand, den Graf Berchem den 
Phantaſtereien gewiſſer kolonialpoliliſcher Heißſporne 
entgegengeſetzt habe. Als Nachfolger des Grafen 
Berchem im Auswärtigen Amte bezeichnet die „Rhein. ⸗ 
Fe a den Grafen Philipp Eulen⸗ 

ur 


g. 

— Der Wahlverein der freiſinnigen Partei im 
6. Berliner Wahlkreiſe hat am Freitag eine Reſolution 
angenommen, an den Reichstag eine Petition zu 
richten, die Reichstagswahlkreiſe der jetzigen Seelen⸗ 
reſp. Wählerzahl entſprechend neu einzutheilen, damit 
für die Folge Ungerechtigkeiten vermieden werden, 
nach welchem der 6. Wahlkreis fünfmal ſo viel Wähler 
als der erſte Wahlkreis und über zehnmal ſo viel 
Wähler als wie ländliche Kreiſe enthält. 

— Der Staatsſekretär Dr. Stephan hält ſich 
ſeit einigen Tagen, wie alljährlich, in der in der Nähe 
von Zempelburg gelegenen Oberförſterei Kl.⸗Lutau 
auf. Derſelbe äußerte dort wiederholt, daß die Ge⸗ 
rüchte über ſeinen Rücktritt vollſtändig aus der Luft 
gegriffen ſeien. 

— Der ſchwediſche Marinekapitän a. D. Peter⸗ 
ſen, welcher vor einigen Tagen in Mainz wegen 
des Verdachts der Spionage verhaftet worden war, 
iſt nunmehr außer Verfolgung geſetzt, da die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung die vollſtändige Grundloſigkeit 
des Verdachtes feſtſtellte. f 

— Der Verein der „vegierungsfreundlichen Preſſe“ 
erklärt, daß er ſich nicht aufgelöſt habe. 

— Die Gründung einer gemäßigt⸗ultramon⸗ 
tanen Partei ſoll nach liberalen Blättern heute in 
München in Szene gehen. Nach dem Aufruf, der 
die Gründung einleitet, „bewieſen die jüngſten Vor⸗ 
kommniſſe, daß die derzeitigen Führer des Zentrums 
der weltlichen und kirchlichen Autorität die ſchuldige 
Ehrerbietung und den Gehorſam verweigerten; daher 
könnten überzeugungstreue Katholiken einer ſolchen 
Führung nicht mehr folgen.“ Um „Verunglimpfungen 
durch die extreme katholiſche Preſſe vorzubeugen“, wird 
der Aufruf nicht namentlich unterzeichnet. Das 
ultramontane „Fremdenblatt“ verſichert, daß der in 
Ausſicht genommene Führer einer ſolchen Partei, 
Graf Konrad Preyſing, der Gründung durchaus fern 
ſteht, und daß nicht einer der Zentrumsabgeordneten 
daran betheiligt iſt. Dieſe Meldung klingt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Aus den Aeußerungen des Fürſten Bismarck 
gegen den Interviewer des „Petit Journal“ heben 
wir noch folgendes hervor: Der König von Württem⸗ 
berg ſchrieb mir im Jahre 1887, daß es ihm im 
Kriegsfalle ſehr ſchwer würde, den Bundesvertrag 
aufrecht zu erhalten und ſich gegen Straßburg zu 
wehren. — Was die Karolinenfrage betrifft, mußte ich 
unſere Marine zurückhalten, da ſie wohl ſehr geneigt 
ſchien, einige ſpaniſche Häfen zu bombardiren; aber 
ich war der Anſicht, daß die unſerer Flagge zugefügte 
Beleidigung nicht ſofort ſolche Repreſſalien bedingte, 
und daß es ſchlecht geweſen wäre, uns noch andere 
Feinde zu machen; ich ſah mich nach einem Ausweg 
um, die Intervention des Papſtes war ein glücklicher 
Fund und zweckmäßig zugleich. — Als Fürſt Bismarck 
König Wilhelm nach dem Nobiling'ſchen Attentat be⸗ 
glückwünſchte betreffs ſeiner raſchen Heilung, erwiderte 
derſelbe lächelnd: „Der ungeſchickte Menſch, der 
Nobiling, er war geſcheidter, wie meine Aerzte; er hat 
errathen, daß ein tüchtiger Aderlaß wohl das beſte 
Mittel zur Herſtellung meiner Geſundheit ſein würde!“ 

— Der Buchbinder Conſtantin Janiszewski, 
der ſozialdemokratiſche Kandidat, der im zweiten 


wurde geſtern Vormittag durch einen Kriminalbeamten 
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wurde, daß er auf Grund der polizeilich verfügten 
und vom Oberverwaltungsgericht beſtätigten Aus⸗ 
weiſung binnen 24 Stunden Berlin zu verlaſſen habe. 
Der Ausgewieſene, welcher zwar in Berlin arbeitet, 
aber bereits in Friedrichshagen wohnt, will noch ein⸗ 
mal verſuchen, die Rechtsgiltigkeit der Verfügung an⸗ 
zufechten. 

— In Bremen iſt die nordweſtdeutſche Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrieausſtellung am Sonnabend 
eröffnet worden. Dieſelbe iſt räumlich die größte, die 
Deutſchland geſehen; das Terrain umfaßt 375,000 
Quadratmeter (das vorjährige Hamburger nur 150,000 
Quadratmeter.) 1100 Ausſteller haben in 21 Gruppen 
ihre Objekte vereinigt. Bei der Eröffnungsfeier hob 
Oberpräſident v. Bennigſen in ſeiner Rede hervor, 
er ſei gern für die Betheiligung Hannovers an der 
Ausſtellung eingetreten, die Weltausſtellungen hätten 
keine Zukunft mehr. Vielleicht werde Berlin, die ein⸗ 
zige Weltſtadt, die bisher noch keine Weltausſtellung 
gehabt, es ſich nicht nehmen laſſen, damit nahaufolgen: 

— In Anſchluß an die Auslaſſungen der „Nation“ 
und der „Kieler Ztg.“ ſchreibt heute die „Nat. = Bei- 
tung“: „Es bleibt nur abzuwarten, wie die auf den 
9. Juni berufene Verſammlung der deutſchfreiſinnigen 
Reichstags⸗ und der Landtags⸗Abgeordneten entſcheiden 
wird, bezw. ob der unterliegende Theil ſich fügt.“ — 
Dazu ſchreibt die „Lib. Correſp.“: „Unſeres Wiſſens 
iſt bisher eine Berufung des deutſchfreiſinnigen Zen⸗ 
tralkomitss noch nicht erfolgt.“ 

— Am vergangenen Freitag fand in Freienwalde 
eine allgemeine Wähler⸗Verſammlung ſtatt, in welcher 
der Abgeordnete Dr. Theodor Barth für den Kan⸗ 
didaten ſeiner Partei, Dr. Althaus, ſprach. Aus 
der Mitte der zahlreich anweſenden konſervativen 
Gegner fragte ein Oberſt a. D. an, welchem Führer 
ſich Hr. Althaus anſchließen werde, ob Herrn Richter 
oder Herrn Hänel. Herr Dr. Barth erwiderte darauf 
unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung 
Folgendes: „Soweit ich Herrn Althaus kenne, wird 
er ſich weder von Herrn Richter noch von Herrn 
Hänel noch ſonſt von irgend einer einzelnen Perſön⸗ 
lichkeit ins Schlepptau nehmen laſſen. Er wird dem 
Parteiprogramm und ſeinen Ueberzeugungen folgen 
und ſomit auch an ſeiner Stelle nur dazu beitragen, 
daß die unwürdige Einſchwörung politiſcher Männer 
auf beſtimmte Namen aufhört.“ Dieſe Erklärung, 
die den anweſenden Freiſinnigen aus der Seele ge⸗ 
ſprochen zu ſein ſchien, ſchnitt jede weitere Dis⸗ 
kuſſion über dieſen Punkt ab. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Die böhmiſchen Ausgleichs⸗ 
verhandlungen find nunmehr in ein beſſeres Fah⸗ 
waſſer gelangt, und die Situation hat ſich nach den 
endloſen Debatten in der Kommiſſion und im Land⸗ 
tage ſo weit geklärt, daß man das Gelingen des Aus⸗ 
gleichs erwarten darf. Freilich wird die gegenwärtige 
Landtagsſeſſion ſtatt, wie in Ausſicht genommen war, 
drei von den fünf Ausgleichsgeſetzen nur eines unter 
Dach bringen können, da dieſelbe am Montag bereits 
geſchloſſen werden ſoll. Aber der gute Wille, das 
Ausgleichswerk zu Stande zu bringen, dokumentirt ſich 
bei allen Parteien, mit Ausnahme natürlich der Jung⸗ 
czechen und eines kleinen Theiles der Altczechen, der 
aber zu wenig zahlreich iſt, um durch ſeine 
Obſtruktionspolitik das Werk noch gefährden zu 
können. Der Landtag hat ſeine Plenarberathungen 
am Freitag aufgenommen und gedenkt bis Montag 
täglich eventuell zwei Sitzungen — den Sonntag 
nicht ausgenommen — abzuhalten, um die von der 
Kommiſſion durchberathene Vorlage über das Schul⸗ 
aufſichtsgeſetz bezw. die Zweitheilung des Landesſchul⸗ 
raths in nationale Sektionen zur Annahme zu bringen. 
Dann wird ſich der Landtag vertagen und den Reſt 
der Ausgleichsvorlagen in der Herbſtſeſſion erledigen. 
Prag, 31. Mai. In der heutigen Landtags⸗ 
ſitzung wurde die Debatte über die Ausgleichs⸗Ver⸗ 
handlung fortgeſetzt. Rieger, als Generalredner der 
Majorität, ergriff das Wort und gab zu, daß im 
czechiſchen Volke Aufregung herrſcht, dieſelbe ſei aber 
künſtlich hervorgebracht. Niemand beſtreite die Ver⸗ 
ſöhnung; doch die Art, wie fie durchgeführt wird, bes 
kämpfen die Jungcezechen. Die Deutſchen ſeien doch 
keine Neulinge im Lande, die größte Zahl der Städte 
ſel deutſch; bis zur Schlacht am Weißen Berge ſei 
Böhmen ſouverän geweſen. Aufgereizt durch Agi⸗ 
tatoren, habe es ſich in den Kampf eingelaſſen und 
ſei unterlegen. Dieſe Worte Rieger's riefen die größte 
Aufregung hervor. Rieger ſagte ſchließlich, er werde 
mit Drohbriefen überhäuft, er komme ſich vor wie 
Huß, zu deſſen Scheiterhaufen Weiber Holz zuge⸗ 
ſchleppt haben. Auf dieſe Aeußerung entſtand großer 
Lärm und die Rufe: Rieger ſei nicht werth, den 
Namen Huß zu nennen, ſchallten aus dem Gewirre. 
Zum Schluß eilte Graf Clam auf Rieger zu und um⸗ 
armte ihn. Trotz des großen Andrangs bei Ausgabe 
der Galeriekarten war man vorſichtig geweſen, weil 
Demonſtrationen der jungczechiſchen Studenten be⸗ 
fürchtet wurden, ſpäter mußte die Polizei Anſamm⸗ 
lungen von Studenten vom Platz vor dem Landtag 
zerſtreuen. 
Wien, 31. Mai. Kaiſer Franz Joſeph hat den 
Truppenbefehlshabern, welche während der letzten Zeit 
in den verſchiedenen Streikgebieten in Verwendung 
ſtanden, für ihr entſchiedenes Auftreten ſeine Aner⸗ 
kennung ausdrücken laſſen. 
Frankreich. Die franzöſiſche Regierung beſchloß, 
im Prinzip einen Entwurf betreffs Einſchränkung des 
Arbeitstages für Arbeiter fertig zu ſtellen. Die Einzel⸗ 
heiten des Entwurfs werden demnächſt beſchloſſen 
werden. — Die eben eingetroffene Briefpoft aus 
Tongking bezeichnet die Lage in Tongking als un⸗ 
glücklich. In mehreren Provinzen greifen Hungers⸗ 
noth und Räuberunweſen um ſich; überall werden 
Handelsſchiffe von Piraten angehalten, ausgeraubt 
oder wenigſtens zu Abgaben gezwungen. In einer 
Provinz herrſcht neben der Hungersnoth auch Cholera. 
Man zählt etwa 68 Todesfälle täglich. Die Piraten 
kommen bis in die großen Städte; es werden zahl⸗ 
reiche Ueberfälle und Mordthaten gemeldet; ſämmt⸗ 
liche disponiblen Truppen ſind ausgerückt. — Zu der 
Verhaftung der Ruſſen in Paris wird von dort auf 
Grund von polizeilichen Berichten noch gemeldet, 
einige der beſchlagnahmten Sprengkörper ſeien 
mit Giftſtoffen gefüllt. Die Entleerung erfolgt auf 
dem amtlichen Laboratorium mit großer Vorſicht. 
Nach einer Pariſer Meldung der „Poſt“ war die an⸗ 
ebliche Entlarvung von Nihiliſten ſehr übertrieben. 
Bisher verläuft die Unterſuchung ergebnißlos. Die 
gefundenen angeblichen Dynamitvorräthe und Bomben 
find zum Theil einfache Laboratoriums requiſiten und 
Verſuchsretorten der Studenten. Die weiter vorge⸗ 
nommenen 30 Hausſuchungen ſind as ergebnißlos 
geweſen. Der Angekagte Lavreynius iſt ein ſteinreicher 
ruſſiſcher Getreidemakler, der die Chemie zu ſeinem 
Vergnügen treibt, nachweislich aber ſeit zwei Jahren 
in ſeinem jetzt verſiegelten Laboratorium nicht gear⸗ 
beitet hat. Die Unterſuchung lautet nur auf uner⸗ 
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laubte Herſtellung von Sprengſtoffen. 
Verhafteten ſind nur zwei Flüchtlinge, Studenten, 
die von der Univerſität bei den letzten Unruhen ent⸗ 
laſſen worden ſind; alle behaupten, keineswegs Nihi⸗ 
liſten zu ſein. 

England. Die neulichen Erwiderungen Salis⸗ 
bury's und Ferguſſon's auf die Angriffe Stanley's 
gegen die engliſche Afrikapolitik haben den Letzteren 
noch nicht zum Schweigen gebracht. Auf einem geſtern 
Abend ihm zu Ehren gegebenen Feſte hat Stanley 
ſeine Kritik der engliſchen Verhältniſſe, wenn auch in 
etwas gedämpfter Form fortgeſetzt. Stanley ver⸗ 
breitete ſich über den großen Reichthum und die große 
Zukunft Afrikas und betonte die Nothwendigkeit, daß 
im Intereſſe der Ziviliſation und des Freihandels 
England in dem Ringen um Beſitz Innerafrikas hinter 
anderen Nationen nicht zurückbleibe. Stanley deutete 
dabei an, daß auch Salisbury den Werth Afrikas 
unterſchätze und die Schwierigkeiten, die reichen Striche 
im fernen Innern zu beherrſchen, übertreibe. Salis⸗ 
bury leite trotzdem Alles wunderbar gut, und es 
ſei wünſchenswerth, daß er noch lange am Steuer 
bleibe. England ſei ſich des Werthes Zentralafrikas 
und ſeiner guten Rechte auf daſſelbe noch nicht be⸗ 
wußt. Es müſſe raſch zu dieſem Bewußtſein er⸗ 
wachſen und ſeine Rechte energiſch geltend machen. — 
Aus Newyork berichtet dem „Standard“ ein Telegramm: 
Neufundländer Kaufleute verweigern der Kolonie⸗ 
Regierung Steuern und Abgaben, weil die engliſchen 
Kriegsſchiffe den franzöſiſchen Soldaten geſtatteten, auf 
britiſchem Gebiet zu landen und den Neufundländern 
mittelſt Erlaſſes zu befehlen, die engliſchen Hummer⸗ 
konſerven⸗Faktoreien zu ſchließen. Maſſenverſammlungen 
wurden abgehalten und die Haltung der Kaufleute 
gutgeheißen. Die engliſchen Kriegsſchiffe „Pelikan“ und 
„Emerald“ kreuzen in der St. Georges⸗Bay. — Der 
Berliner e des „Standard“ will aus 
guter Quelle wiſſen, daß die angeblichen deutſchen 
Grenzvorſchläge, welche jüngſt ſo große Erbitterung 
in England verurſachten, nichts weiter als ein Nieder⸗ 
ſchlag der Ideen deutſcher Kolonial⸗Chauviniſten ſeien, 
welche die deutſche Regierung nicht im mindeſten zu 
ihren eigenen machen dürfte. Gegenwärtig werde die 
Frage erwogen, ob die großen Seen in Innerafrika 
nicht den Regeln der freien Schifffahrt unterworfen 
werden ſollen, welche bereits auf den großen Flüſſen 
Afrikas Anwendung finden. Geſchähe dies, ſo würde 
das deutſch⸗engliſche Uebereinkommen beträchtlich er⸗ 
leichtert werden. Sir Percy Anderton reiſt heute 
nach Berlin ab. — Die Deutſchen Londons beab⸗ 
ſichtigen dem Fürſten Bismarck anläßlich ſeines bevor⸗ 
ſtehenden Beſuches in England einen außerordentlichen 
Willkommen zu bereiten. Die Feſtlichkeit wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Geſtalt eines Banketts annehmen, dem 
ein großer Empfang folgen wird. 
iederlande. Haag, 31. Mai. Nach einer 
hier eingangenen amtlichen Meldung des Generalgouver⸗ 
neurs von Indien iſt die Lage in Edi (Atchin) eine 
ernſtere gewordeu, die Zahl der Feinde hat zuge⸗ 
nommen. Der Radja hat ſich, da er ſeinen Unterthanen 
mißtraut, in die Befeſtigung der Holländer geflüchtet. 
Von Java werden Truppenverſtärkungen abgeſandt. 
Rußland. Der Oberpolizeimeiſter verfügte wie⸗ 
derum die Ausweiſung von 84 Ausländern, darunter 
30 Preußen und 26 Oeſtreichern. Dieſelben haben das 
ruſſiſche Staatsgebiet unverzüglich zu verlaſſen. — 
Das Gerücht, die ruſſiſche Regierung ſei mit der Art, 
wie die deutſche die Wahrnehmung der Intereſſen der 
ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien vertreten habe, 
unzufrieden und beabfichtige, dieſelbe dem diplomatiſchen 
Vertreter Frankreichs in Sofia zu übertragen, iſt, 
wie der „Nat. = Ztg.“ aus Sofia gemeldet wird, un⸗ 
begründet. — Die Gerüchte über den Rücktritt des 
Herrn v. Giers, des ruſſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, werden in einer Wiener Meldung der 
„Nationalzeitung“ dementirt. — Die von dem ruſſiſchen 
Oberprokureur Pobedonoszew angeregte Vorlage, be⸗ 
treffend Beſchränkung der Rechte der Juden, iſt nach 
Petersburger Meldungen vom Miniſter des Innern 
im letzten Augenblick vor der Einbringung in den 
Reichsrath zurückgezogen worden. Der Zar 
wird wahrſcheinlich mit Kaiſer Wilhelm eine Zu⸗ 
ſammenkunft in Fredensborg haben. Die ruſſiſche 
Kaiſerfamilie beabfichtigt ſchon anfangs Juli nach 
Kopenhagen zu gehen, während Kaiſer Wilhelm am 
26. oder 27. Juni die Reiſe nach Norwegen antritt 
und auf der Rückreiſe die däniſche Königsfamilie be⸗ 
ſucht. Bei dieſer Gelegenheit ſoll die Entrevue ſtatt⸗ 


nden. 

Italien. Rom, 31. Mai. Deputirtenkammer. 
In der heute zu Ende geführten Berathung über 
den Autrag des Deputirten Bovio von der äußerſten 
Linken betreffend die Verletzung der Rechte einer 
Privatgeſellſchaft, begangen am 11. Mai gegen den 
demokratiſchen Kongreß zu Rom, ſprach der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Innern Fortis. Derſelbe kündigte 
an, er lege ſein Amt nieder, aber nicht wegen einer 
Meinungsverſchiedenheit mit dem Miniſterpräſidenten 
Crispi, ſondern weil er überzeugt ſei, daß bei der, 
gegenwärtigen politiſchen Lage ſeine Mitarbeit die 
Aktion der Regierung ſchädigen würde. Fortis er⸗ 
klärte ſich befriedigt über die allgemeine politiſche 
Richtung, welche das Miniſterium verfolge und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß Crispi das Ziel würde 
erreichen können, welches das Programm ſeiner ruhm⸗ 
vollen Politik war und bleibt. Der Miniſterpräſident 
Crispi erklärte, er ſei niemals vom liberalen Pro⸗ 
gramm abgewichen und werde daſſelbe auch in Zu⸗ 
kunft hochhalten; darauf nahm die Kammer das von 
Baccelli beantragte Vertrauensvotum mit 325 gegen 
63 Stimmen an. 

Türkei. Aus dem Vilajet Koſſovo in dem an 
Serbien anſtoßenden Theile von Macedonien, der 
unter dem Namen Altſerbien bekannt iſt, werden nach 
der „Köln. Ztg.“ ſeit einiger Zeit Verfolgungen der 
Chriſten durch mohamedaniſche Arnauten gemeldet. 
Die neueſten der ſerbiſchen Regierung zugehenden 
Berichte ſprechen von einem jüngſt angerichteten Ge⸗ 
metzel und ſchildern die Lage der Chriſten als ver⸗ 
zweifelt. — Auch die Türkei wird in Kürze den Weg 
der Arbeiterſchutzgebung betreten. Wie der „Tarik“ 
meldet, ſind die türkiſchen Regierungskreiſe gegenwärtig 
damit beſchäftigt, nach dem Muſter der deutſchen 
Kranken⸗ und Unfallverſicherungs⸗Geſetze ein Regle⸗ 
ment zur Begründung gleicher Kaſſen in der Türkei 
auszuarbeiten. Probeweiſe ſollten alsdann dieſe Kaſſen 
noch im kommenden Herbſt für die Arbeiter der Kohlen⸗ 
bergwerke von Heraklea zur Einführung gelangen. 


Zum Streit im freiſinnigen Lager. 
Auf die offene Erklärung des Abgeordneten Barth 
in der „Nation“, die wir in der vorigen Nummer 
dieſes Blattes veröffentlichten, antwortet der Abgeordnete 
Eugen Richter in der neueſten Nummer der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“ mit einer von ihm unterzeichneten 
Auslaſſung, aus welcher wir die wichtigſten Stellen 
wiedergeben. Herr Richter ſagt unter Anderem: 
„Ich habe Fehler wie jeder Andere, es mag ſein, 
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daß unter der Fluth fortgeſetzter perſönlicher Angriffe 
und Verdächtigungen, denen ich beſtändig ausgeſetzt 
bin wie wenig Andere im Lande, bei der Nothwendig⸗ 
keit ſofortiger Abwehr auch ich mehr perſönlich geworden 
bin, als nöthig war.“ Ferner: „Ich würde wahrlich 
ſeiner Zeit zu der Fuſion nicht die Hand geboten 
haben, wenn mein Beſtreben dahin ginge, eine „Partei 
Richter sans phrase“ zu ſchaffen. Im Gegentheil 
habe ich innerhalb der Partei meine Anſichten, vielleicht 
mehr noch als mancher Andere, ſtets untergeordnet, 
wo es nicht auf grundſätzliche Fragen ankam. Ich 
habe insbeſondere in den letzten Jahren mich in 
manchen Fragen weit mehr zurückgehalten, als es 
meinem Temperament und meiner Kampfesmethode 
entſprach, und habe ſelbſt dort nur rationes dubitandi 
öffentlich vorgetragen, wo für mich ſelbſt kein Zweifel 
mehr beſtand. ...“ 

„Meine Parteigenoſſen im Lande mögen über mich 
entſcheiden. Bisher konnte ich den Eindruck nicht 
empfangen, daß ich in der Partei als ein in Unfehl⸗ 
barkeitsbewußtſein befangener, herrſchſüchtiger Diktator 
angeſehen und nur widerwillig ertragen würde. Ich 
hatte nicht das Bewußtſein, daß es im Parteiintereſſe 
dringlich geboten ſei, mich von allen „exponirten Stel⸗ 
lungen“ nach und nach zu entfernen. Sollte man 
jetzt, obgleich ich ſelbſt unwandelbar der Alte geblieben 
bin, wirklich in politiſchen Kreiſen, auf deren Anſichten 
ich Werth lege, zu einem anderen Urtheil über mich 
gelangt ſein, ſo würde ich ohne jegliche Verſtimmung 
aus dem parlamentariſchen Leben ausſcheiden mit der 
Ueberzeugung, deren Berechtigung ſelbſt die Anklage⸗ 
akte des Herrn Barth nicht beſtreitet, auch dort, wo ich 
äußerlich Einzelnen recht unliebſam erſchienen bin, 
nur dem Intereſſe der Partei nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen gedient zu haben.“ 

Man erſieht aus dieſen Erklärungen des Abgeord⸗ 
neten Eugen Richter, daß es ſich bei dem ganzen 
Streit um keinerlei grundſätzliche, ſondern nur um 
perſönliche Gegenſätze handelt, Gegenſätze, die zum 
Theil durch das Temperament Richters hervorgerufen 
worden ſind. 

Auf dieſe Erklärung des Abgeordneten Richter iſt 
dem „Berliner Tageblatt“ ein Schreiben des Abgeord⸗ 
neten Barth zugegangen, in welchem es mit Bezug 
auf die Erklärung Richter's heißt: 

„Die Wendung, welche der Streit durch dieſe 
neueſte Auslaſſung des Herrn Richter genommen hat, 
läßt mich deshalb hoffen, daß die Wiederherſtellung 
eines modus vivendi nicht ausgeſchloſſen iſt. So 
ungern ich in dieſem häuslichen Streit offen Partei 
ergriffen habe, ſo gern werde ich bemüht ſein, einen 
ehrlichen Frieden wieder herbeizuführen, der auf der 
Anerkennung der Eigenart beider jetzt ſtreitenden 
Theile beruht.“ 

Sollte dieſe freiſinnigen Männern zukommende 
Ausſprache vor der Oeffentlichkeit einem derartigen 
Ergebniß vorgearbeitet haben, ſo wäre damit den 
Parteiintereſſen gewiß ein Dienſt geleiſtet. Und wir 
können nur wünſchen, daß durch dieſe Erklärungen 
der Streit beigelegt ſein möchte und daß den anderen 
Parteien nicht länger die Freude bereitet wird, in 
einer Partei, deren politiſche Grundſätze gefeſtigt ſind, 
perſönliche Gegenſätze hervortreten zu ſehen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 31. Mai. Das Befinden des Kaiſers 

iſt durchaus zufriedenſtellend. Derſelbe konnte heute 
Gehverſuche unternehmen. Eine Ausfahrt, wie einige 
Blätter melden, hat der Monarch jedoch noch nicht 
gemacht. Eine ſolche war aber für den Fall günſtiger 
Witterung für den Nachmittag in Ausſicht genommen. 
Ueber den Unfall ſelbſt enthält die in Meiningen er⸗ 
ſcheinende Zeitung einen anſcheinend offiziöſen Bericht, 
der von den früheren Schilderungen in einigen Punkten 
abweicht. Darnach ſprang der Kaiſer nicht von dem 
Wagen ab, ſondern er wurde aus dem Wagen heraus⸗ 
geſchleudert. Fünfzig Schritte weiter fiel der Wagen 
um, der Erbprinz und der Kutſcher flogen dabei auf 
den dort ſehr breiten Fußſteig. Der Erbprinz trug 
nicht die geringſte Verletzung davon. Es war 
ihm nur in Folge der Erſchütterung für 
einige Augenblicke der Kopf benommen. — Zahl⸗ 
reiche deutſche und auswärtige Fürſten haben dem 
Kaiſer anläßlich des glücklich überſtandenen Unfalles 
auf telegraphiſchem und brieflichem Wege ihre Theil⸗ 
nahme ausgedrückt. Die bezüglichen Kundgebungen 
des Kaiſers von Oeſterreich⸗-Ungarn und des Königs 
von Italien zeichnen ſich durch beſondere Herzlichkeit 
aus. — Der Kaiſer konferirte heute Vormittag mit 
dem Chef des Generalſtabes Grafen von Walderſee 
und dem Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois, nahm 
den Vortrag des Vertreters des Militärkabinets, Ab⸗ 
theilungschef Oberſt von Oidtmann entgegen und em⸗ 
pfing ſpäter den General⸗Inſpekteur der Fußartillerie, 
Generallieutenant Sallbach. — Die Kaiſerin kam heute 
Vormittag nach Berlin und wohnte in dem königlichen 
Schloſſe einer Sitzung des chriſtlich-evangeliſchen Hilfs⸗ 
vereins bei. Um 11 Uhr kehrte die Kaiſerin wieder 
zum neuen Palais zurück. — Das Kaiſerpaar feiert 
am 2. Juni die zehnjährige Wiederkehr des Tages, 
an welchem im Schloſſe zu Babelsberg ſeine Ver⸗ 
lobung proklamirt wurde. 
— Der König von Sachſen wird zur Bei⸗ 
wohnung der Tauffeierlichkeiten am 4. Juni ſich hier⸗ 
her begeben. f 5 
— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl ge 
denkt nach den Tauffeierlichkeiten ſich von hier zum 
Beſuch der herzoglich anhaltiſchen Familie nach Wörlitz 
zu begeben. 
— Der Beſuch des Kronprinzen von Italien 

an unſerem Hofe iſt wegen des unſeren Kaiſer be⸗ 
troffenen Unfalls um vier Tage hinausgeſchoben. Der 
Kronprinz wird dieſe Zeit zu einem Ausflug nach 
Imatra (Finnland) benutzen, in deſſen Nähe ſich ein 
großartiger Waſſerfall befindet. 
— Die mehrmals vertagte Verfügung über die 
Hoftracht der Zivilperſonen wird nunmehr vom 
„B. T.“ veröffentlicht. Es wird darin den bei Hofe 
verkehrenden Herren geſtattet, bei den I. gene 
Kniehoſen und ausgeſchnittene Schuhe (Escarpins) 
anzulegen, ähnlich wie das bei andern Höfen, ins⸗ 
dere dem engliſchen und ſpaniſchen, der Fall iſt. 
Ein Zwang, dieſe Tracht zu tragen, wird nicht aus⸗ 
geſprochen. Die Tracht wird ſich demgemäß voraus⸗ 
a auf den Kreis der engeren Hofgeſellſchaft be⸗ 
ränken. 
1 Staatsminiſter Graf Bismarck iſt auf der 
Rückreiſe von Paris, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
geſtern in Frankfurt a. M. eingetroffen. Wie die 
„Franzöſ. Korr.“ konſtatirt, hat Graf Bismarck bei 
ſeinem Aufenthalt in Paris nur drei Beſuche ge⸗ 
macht: auf der deutſchen Botſchaft, auf dem auswärti⸗ 
gen Amt und bei Herrn Des Houx in Folge eines 
demſelben in Friedrichsruh gemachten Verſprechens. 
Die Kaiſerin Eugenie hat Sonnabend Wies⸗ 
baden verlaſſen, um ſich nach Chislehurſt zurück zu 
begeben. Der Statthalter der Reichslande, Fürft Hohen⸗ 
lohe, hat der Kaiſerin Eugenie thatſächlich einen Be⸗ 
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ſuch abgeſtattet; das vom Wolff'ſchen Bureau verbreitete 
bezügliche Dementi iſt ſonach falſch. 

* München, 31. Mai. Der Prinzregent iſt heute 
Morgen von Wien hierher zurückgekehrt. 

* Hirſchberg i. Schl. Der König von Sachſen 
iſt aus Sybillenort zum Beſuche des Fürſten von 
Pleß auf dem unweit gelegenen Schloſſe Fürſtenſtein 
eingetroffen. 

* Paris, 31. Mai. Der ehemalige Botſchafter 
in Berlin Marquis de Gontaut⸗Biron iſt ſchwer er⸗ 
krankt, ſein Zuſtand ſoll ein hoffnungsloſer ſein. 

* Petersburg, 30. Mai. Der Kronprinz von 
Italien iſt heute Nachmittags 3 Uhr auf dem reich 
geſchmückten Moskauer Bahnhof eingetroffen und vom 
Katiſer empfangen worden. Der Empfang war ſehr 
herzlich; der Kaiſer küßte wiederholt den Kronprinzen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 31. Mai. S. M. Kanonenboot „Wolf“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Credner, iſt am 30. 
Mai cr. in Nagaſaki eingetroffen. 

* Petersburg, 31. Mai. Im Beiſein des 
Kaiſers Alexander, ſowie des Prinzen von Neapel 
fand heute der Stapellauf der kaiſerlichen Yacht 
„Poljaroaia Swesda“ und des Panzerkanonenbootes 
„Grosjaeſchtſchi“ ſowie die Kiellegung für das Panzer⸗ 
ſchiff „Navarin“ und den Panzerkreuzer „Rjurik“ ſtatt. 


Kirche und Schule. 

* Danzig. Die in der Zeit vom 13. bis 17. 
Mai er. unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Völker ſtattgefundene Frühjahrs⸗ 
prüfung für Mittelſchullehrer und Rektoren hat fol⸗ 
gendes Reſultat ergeben: Von den zu erſterer erſchie⸗ 
nenen 8 Herren haben folgende 4 dieſelbe beſtanden: 
Fratzſcher⸗Graudenz, Lahmann⸗ Berlin, Neumann⸗ 
Prauſt, Kr. Danzig, Röſener⸗Gr. Thiemau, Kr. Grau⸗ 
denz. — Die Rektoratsprüfung beſtanden von 9 Exa⸗ 
minanden folgende 4 Herren: Laskowski⸗Gr. Falkenau, 
Kr. Roſenberg, Schwartz⸗Pr. Friedland, Zils⸗Berlin, 
Zander⸗Danzig. 

* Königsberg. Unſere Univerſität wird im 
Sommerhalbjahr von 782 Studirenden und 16 Hoſpi⸗ 
tanten beſucht, darunter 542 Oſtpreußen und 18 Nicht⸗ 
preußen; in dieſem Halbjahr wurden 173 Studirende 
neu immatrikulirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 31. Mai. Wie verlautet, werden die 
in Pr. Stargard in Garniſon liegenden beiden Eska⸗ 
drons des Huſaren-Regiments am 3. und 4. Juni 
hier zum Regimentsexerzieren eintreffen und Kantonne⸗ 
mentsquartiere in der unmittelbaren Umgegend von 
Danzig und Langfuhr beziehen. — Die Mittheilung, 
daß der frühere Landesdirektor Dr. Wehr nicht unbe⸗ 
denklich erkrankt ſei, entbehrt der Begründung; das 
Befinden des Dr. Wehr iſt gegen früher unverändert. 
— Der bisherige Landraih Bergmann zu Darkehmen 
iſt zum Ober - Regierungsrat ernannt und als 
Dirigent der Kirchen- und Schulabtheilung an die 
kgl. Regierung zu Danzig verſetzt. — Nachdem in der 
geſtrigen bis 4 Uhr Nachmittags währenden Sitzung 
die Hälfte der Vorlagen erledigt war, trat heute Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß zu einer zweiten Sitzung zuſammen. Auch 
in dieſer Sitzung, welche gegen 2 Uhr beendet war, 
wurde nach der „D. Z.“ wiederum vorwiegend über 
Anträge der Kreiſe auf Gewährung von Prämien für 
Chauſſeebauten verhandelt. — Auf die Auffindung 
und Bergung der Leiche des bei der verunglückten 
Segelpartie am zweiten Feiertage ertrunkenen 
17jährigen Fräuleins Clara Born aus Stolp iſt nun⸗ 
mehr eine Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt worden. 
— Geſtern brach in einem Stallgebäude der Wittwe 
Gronau in Gr. Zünder Feuer aus. Daſſelbe griff ſo 
ſchnell um ſich, daß das Gebäude gänzlich niederge⸗ 
brannt iſt und 17 Pferde und 9 Maſtkälber in den 
Flammen umgekommen ſind. 

SS Dirſchau, 1. Juni. Von dem hieſigen Ge⸗ 
ſangverein „Liederkranz“ wurden heute Vormittag in 
der Aula unſeres Realprogymnaſiums die beiden erſten 
Theile des wundervollen Oratoriums „Die Jahres⸗ 
zeiten“ (J. Haydn) Frühling und Sommer, vor einem 
zahlreich erſchienenen Publikum zum Vortrag gebracht. 
— Der als einſtiger Feldprobſt in den Jahren 
1870—71 mit dem eiſernen Kreuze ausgezeichnete all⸗ 
beliebte hieſige Gemeindeprobſt Herr Sawicki wird 
am 3. d. M. ſein 25jähriges Prieſterjubiläum begehen, 
wozu die hieſige katholiſche Gemeinde ſchon jetzt 
größere Feſtveranſtaltungen vorbereitet. 

* Neuſtadt, 30. Mai. Einen reichen Fang an 
Neunaugen machen zur Zeit die Bewohner in Rheda. 
Es hat ſich nämlich, wie die „Dſch. Z.“ ſchreibt, die 
ſogenannte Flußpricke in dem zwar ſchmalen aber 
reißenden Rhedafluß ſo reichlich eingefunden, daß die⸗ 
ſelbe nicht nur mit Netzen gefangen, ſondern mit 
den Händen gegriffen wird. 

* Marienburg, 31. Mai. Der Herr General⸗ 
poſtmeiſter von Stephan traf geſtern Abend in Be⸗ 
gleitung der Herren Oberpoſtdirektoren Wagener aus 
Danzig, ſowie Wehlack aus Bromberg hier ein und 
ſtieg im Hotel zum König von Preußen ab. Sie 
wurden auf dem Bahnhofe durch Herrn Poſtdirektor 
Auguſtin empfangen. Die Herren hatten heute eine 
Unterredung mit dem Landesbauinſpektor Herrn Stein⸗ 
brecht und beſuchten ſpäter die für den Bau in Aus⸗ 
ſicht genommenen Plätze. — Poſtſekretär Hollatz von 
hier ſieht demnächſt ſeiner Verſetzung als Poſtvorſteher 
nach Terespol entgegen. 

)S( Pelplin, 31. Mai. In Bruſt wohnt eine 
Doktorfrau, welche ſich einer vorzüglich guten Praxis 
erfreut. Meilenweit ſtrömen Jung und Alt herbei, ja ſogar 
Wohlhabende, um bei derſelben Hülfe zu ſuchen. Selbſt 
Kranke, die von Aerzten als unheilbar erklärt worden 
ſind, erhalten noch Heilmittel. Die Medikamente, 
welche meiſtens aus verſchiedenen Theeſorten beſtehen, 
werden von der Doktorfrau aus einer Apothele beſorgt 
und den Patienten durch die Poſt zugeſandt. 

* Thorn. Dem unvorſichtigen Umgehen mit 
einer Schußwaffe iſt auf dem Gute E. ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Ein Knabe ſpielte mit 
einer Schießwaffe, plötzlich krachte ein Schuß und 
zum Tode getroffen ſank eine junge Arbeiterfrau, 
Mutter zweier Kinder, nieder. 

* Argenau, 29. Mai. Der hieſige Vergnügungs⸗ 
verein hat Glück gehabt, denn er hat in der letzten 
Ziehung der Schloßfreiheitlotterie 5000 Mk. gewonnen. 

Zempelburg, 30. Mai. Ein eigenartiges 
Pfingſtgeſchenk iſt dem Schmied M. in S. zu Theil 
geworden, da ihn ſeine Frau den Tag vor dem Feſt 
durch die Geburt von Drillingen, drei munteren 
Mädchen, erfreut hat. 

* Filehne, 30. Mai. Herr Kaufmann Wolfſohn 
hier hat das Freigut Prellwitz, Herrn Reichardt ge⸗ 
hörig, für 80,000 Mk. käuflich erworben. Das Gut 
umfaßt 375 Morgen Areal. 

* Kulm, 30. Mai. Ein ſchmerzlicher Verluſt hat 
unſere Stadt betroffen; geſtern früh ſtarb nach kurzem 


Leiden unſer Ehrenbürger, der Königliche Juſtizrath 
Ludwig Knorr im 83. Lebensjahre. Schon im Jahre 
1847 wurde er als Stadtverordneter gewählt und hat 
die ganze Reihe von Jahren hindurch, bis ihm die 
Kräfte zu verſagen begannen, eine hervorragende und 
ſegensreiche Thätigkeit entwickelt. 

* Dt. Eylau, 30. Mai. Am Mittwoch ereignete 
ſich auf dem hieſigen Oſtbahnhof ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Von einem in den Bahnhof einlaufen⸗ 
den Zuge ſprang der Schmierer S. aus Thorn 
herab, um die Axen zu revidiren. Dabei wurde er 
von dem noch in Bewegung befindlichen Zuge erfaßt, 
unter die Räder geworfen und zermalmt. Der Un⸗ 
glückliche war ſofort todt. 

* Braunsberg, 30. Mai. Von der hieſigen 
Strafkammer iſt dieſer Tage eine Hebeamme wegen 
„fahrläſſiger Tödtung“ eines neugeborenen Kindes 
zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Dieſelbe 
hatte den Tod des Kindes dadurch herbeigeführt, daß 
ſie es verabſäumte, bei der Geburt einen Arzt zur 
Hilfe zu ziehen. 

* Königsberg, 31. Mai. Wie die „K. A. Z.“ 
hört, nimmt der Kronprinz von Dänemark an 
dem Verlauf und Ausgange des Prozeſſes Gädeke 
— Herr Robert Gädeke iſt bekanntlich däniſcher Kon⸗ 
ſul — lebhaften Antheil. Konſul Gädeke empfing am 
geſtrigen Tage ein dringendes Telegramm des Kron⸗ 
brinzen von Dänemark aus Charlottenlund, in welchem 
derſelbe ſeine große Freude ausſpricht über den glück⸗ 
lichen Ausgang des Prozeſſes und Herrn Gädeke zu 
demſelben auf das Herzlichſte beglückwünſcht. & 

* Cranz. Zwei intereſſante Beſuche ſieht diesmal 
unſer Seebadeort: Hermann Sudermann, den Verfaſſer 
der „Ehre“, und Reinhold Ortmann, den Verfaſſer 
der Vielen bekannten Romane und Novellen. Letzterer 
iſt mit Familie bereits in Cranz eingetroffen. 

* Neukuhren, 31. Mai. Die Eröffnung des 
hieſigen Seebades findet in dieſem Jahre wegen des 
günſtigen Wetters bereits am 1. Juni ſtatt. Für ein 
kaltes Seebad werden nur 10. Pf. erhoben. Seitens 
der hieſigen Gemeinde iſt in dieſem Jahre der See⸗ 
uferberg bepflanzt worden, um den Ort mehr gegen 
Nordwinde zu ſchützen. 

* Soldau, 30. Mai. In dem Dorfe Gr. Tauerſee 
brach, wie man dem „Geſ.“ von hier berichtet, geſtern 
Vormittag auf dem kurz vorher ſubhaſtirten Grund⸗ 
ſtück des Beſitzers W. Feuer aus, welches mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß fünf Wohnhäuſer 
und fünfzehn Wirthſchaftsgebäude in wenigen Stunden 
ein Raub der Flammen wurden. 

* Schneidemühl, 28. Mai. Heute Abend fand 
eine Verſammlung von Vertretern der Innungen 
und der keiner Innung angehörenden Gewerbetreiben⸗ 
den ſtatt, um einen gemeinſamen Beſchluß wegen der 
Beſtrafungen in Fortbildungsichul = Angelegenheiten 
herbeizuführen. Man wurde dahin einig, bei der Re⸗ 
gierung vorſtellig zu werden, damit ein Geſetz erlaſſen 
werde, nach welchem die Lehrlinge, welche ſich weigern, 
die Fortbildungsſchule zu beſuchen, beſtraft werden 
lönnen, die Meiſter dagegen von der Strafe frei⸗ 
bleiben, ſobald ſie den Lehrlingen die zum Beſuche 
der Schule erforderliche Zeit gewähren. Ferner 
wurde beſchloſſen, gegen ſämmtliche Strafbefehle Ein⸗ 
ſpruch zu erheben und in einem Falle die Entſcheidung 
des höchſten Gerichtes herbeizuführen, ſowie die ent⸗ 
ſtehenden Koſten gemeinſchaftlich zu tragen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
3. Juni: Wolkig, vielfach bedeckt, mäßig 
warm, Strichregen, lebhaft windig. 
4. Juni: Kühl, bedeckt, Regenfälle, windig, 
ſpäter Aufklarung, ſonnig, wandernde Wolken. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 2. Juni. 

[Das Dirigenten⸗Konzert] der Liedertafel, 
welches geſtern in Vogelſang ſtattfinden ſollte, fiel der 
unbeſtändigen Witterung wegen aus und wird auf 
den nächſten Sonntag verlegt. Den Sonntag darauf, 
am 15. Juni macht die Liedertafel bekanntlich einen 
Ausflug nach Karthaus. 

* [Die Bootshauseinweihung und Boots⸗ 
taufe] des Rudervereins „Nautilus“ fand geſtern 
Nachmittag unter recht großer Betheiligung von Seiten 
der aktiven und paſſiven Mitglieder und der geladenen 
Güſte ſtatt. Um 3 Uhr übergab zunächſt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Ingenieur Courtois, unter 
einer Anſprache das von ſeinem früheren Standorte 
auf dem Fiſchervorberg nach der Speicherinſel gegen⸗ 
über der ſcharfen Ecke verlegte und beträchtlich er⸗ 
weiterte Bootshaus im Namen der Baukommiſſion 
den Mitgliedern zur Benutzung, indem er ein Hoch 
auf den Verein ausbrachte. Hierauf legte Herr 
Courtois dem von dem Verein erſtandenen Dollen⸗ 
vierer den Namen „Sporn“ bei, welchen derſelbe be⸗ 
reits früher als Eigenthum eines andern Vereins mit 
Ehren getragen hat, da in demſelben mehrere Siege 
bei Regatten errungen worden ſind. Nachdem die 
fünf Vereinsboote zu Waſſer gebracht waren, machten 
dieſelben zunächſt eine Fahrt nach dem Fiſchervorberg 
und fuhren dann von der Scharfen Ecke aus dem von 
Gäſten und Paſſiven ſtark beſetzten Dampfer „Julius 
Born“ voraus nach Engliſchbrunnen, wo ein Theil 
der Pelz'ſchen Kapelle konzertirte und noch eine 
photographiſche Aufnahme der Boote und Ruderer 
ſtattfand. Gegen 8 Uhr erfolgte die Rückkehr von 
Engliſchbrunnen, an die ſich auf allgemeinen Wunſch 
noch ein Tänzchen im großen Saale der Bürger⸗ 
reſſource anſchloß, das bei froher Stimmung der 
Theilnehmer noch ziemlich lange währte. 

*(Geſellſchaftsreiſe. Wir haben bereits mit⸗ 
getheilt, daß die Abſicht des Reiſebureaus Carl 
A. Riedel in Berlin, eine Pfingſtreiſe nach Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zu veranſtalten, geſcheitert iſt. Die Ber⸗ 
liner befinden ſich noch immer in dem Glauben, daß 
in Weſtpreußen zu Pfingſten noch Pelze getragen 
werden und ſie reiſen lieber nach — Budapeſt. Trotz⸗ 
dem will der Unternehmer im nächſten Jahre wieder⸗ 
holt den Verſuch machen, einen Ausflug nach Oſt⸗ 
und Weſtpreußen zu Stande zu bringen. Im Auguft 
wird Riedels (nicht Rieſel, wie in verſchiedenen Pro⸗ 
vinzialblättern zu leſen iſt) Bureau ein Reiſeunter⸗ 
nehmen von Stettin zur See nach Petersburg und 
Moskau veranſtalten. 

* [Perſonalien.] Verſetzt: der Amtsrichter 
Hundsdörfer in Heinrichswalde an das Amtsgericht 
in Sensburg. Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: 
der Referendar Janert und der Referendar Frenzel 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg. — 
Der Landrath Bergmann zu Darkehmen und der 
Verwaltungsgerichts⸗Direktor von Nickiſch⸗Roſenegk 
zu Danzig ſind zu Ober⸗Regierungsräthen ernannt 
worden. Dem Ober-Regierungsrath Bergmann iſt 
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die Leitung der Kirchen⸗ und Schulabtheilung bei 
der Regierung in Danzig übertragen worden. Der 
Ober⸗Regierungsrath von Nickiſch⸗Roſenegk iſt dem 
Regierungspräſidenten in Marienwerder zugetheilt 
worden. — Der Regierungs⸗ und Baurath Hellwig 
zu Königsberg Oſtpr. iſt an die Königliche Regierung 
in Hildesheim verſetzt worden. Der ordentliche 
Seminarlehrer Glage vom Schullehrer⸗Seminar zu 
Koſchmin iſt in gleicher Eigenſchaft an das Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Pr. Friedland verſetzt; an letzterem 
Seminar iſt der kommiſſariſche Hülfslehrer Zech 
definitiv als Hülfslehrer angeſtellt worden. Der 
Hülfslehrer Schmidt vom Schullehrer⸗Seminar zu 
Exin iſt unter Beförderung zum Vorſteher und Erſten 
Lehrer an die Präparanden⸗Anſtalt zu Lobſens ver⸗ 
ſetzt worden. 

*Militäriſche Perſonalien.] Klockmann, Major, 
aggregirt dem Küraſſier⸗Regiment Graf Wrangel 
(Oſtpr.) Nr. 3, als etatsmäßiger Stabsoffizier in dieſes 
Regiment einrangirt. Pitſch, Sekonde⸗Lieutenant vom 
Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44, 
in das Infanterieregiment Graf Kirchbach (1. Nieder⸗ 
ſchleſiſches) Nr. 46 verſetzt. Wallmeiſter Weidling in 
Königsberg zum Feſtungs⸗Bauwart zweiter Klaſſe er⸗ 
nannt. Fortifikations⸗Bureau⸗Aſſiſtent Hartwig I. in 
Königsberg, iſt der Charakter als Fortifikations⸗Sekre⸗ 
tär verliehen. 

* Auszeichnungen.] Eine bronzene Medaille 
zur Erinnerung an die 150jährige Wiederkehr der 
Thronbeſteigung Friedrich des Großen (31. Mai. 1740) 
iſt neuerdings vom Kaiſer mit der Beſtimmung geſtiftet 
worden, daß dieſelbe je demjenigen Gymnaſial⸗Ober⸗ 
Primaner unter den Kandidaten zur nächſten Abiturien⸗ 
ten⸗Prüfung verliehen werden ſoll, der ſich unter 
ſeinen Mitſchülern in der vaterländiſchen Geſchichte 
auszeichnet. Die Medaille iſt in unſerer Provinz dem 
Ober⸗Primaner Theile in Marienburg und dem Ober⸗ 
Primaner v. Platen in Inſterburg verliehen worden. 

* (Zum diesjährigen Obererſatzgeſchäft], 
welches in dieſen Tagen hier ſtattfindet, ſind 
die Herren Generalmajor Unger, Major Freiherr 
v. Forſtner, Oberſtabsarzt Dr. Liedtke, Premier⸗ 
lieutenant Nieland, Premierlieutenant Keller und 
Regierungsrath Meyer geſtern Mittag hier einge⸗ 
troffen und haben bis zum 9. d. Mts. im königlichen 
Hof Wohnung genommen. 2 

* [Begünſtigung deutſchen Kapitals.] Die 
Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe 
haben die Regierungspräſidenten veranlaßt, die Ge⸗ 
meinden darauf hinzuweiſen, daß es wünſchenswerth 
iſt, daß für Unternehmungen, deren Entwickelung in 
ihrem Intereſſe liegt, ſoweit dieſelben nicht aus den 
Mitteln der Gemeinde ſelbſt und für deren Rechnung 
ins Werk geſetzt werden, deutſches und nicht aus⸗ 
ländiſches Kapital herangezogen werde, und daß die 
Gemeinden dieſen Geſichtspunkt bei Ertheilung etwa 
erforderlicher Konzeſſionen und bei dem Abſchluß von 
Verträgen mit Unternehmern ſich gegenwärtig halten. 

* [Zur Duellfrage.“ Der Konvent der 
deutſchen Burſchenſchaften hat in Eiſena 
durch ſeine Delegirten in der Pfingſtwoche folgenden 
Beſchluß gefaßt. „Das Ehrengericht darf Piſtolen⸗ 
menſuren zwiſchen Studenten nur dann genehmigen, 
wenn körperliche Gebrechen einen der Paukanten 
hindern, auf blanke Waffen anzutreten.“ 

Selbſtrettungs⸗Apparat.] Bereits früher 
theilten wir mit, daß Herr Brandmeiſter Kieſel in 
Königsberg und ein Herr Sowitzky einen Selbſt⸗ 
rettungs⸗Apparat erfunden haben. Am Freitag Abend 
wurde in Königsberg der Apparat in Gegenwart 
eines großen Publikums probirt und bewährte ſich 
derſelbe durch ſeine unbedingtes Vertrauen erweckende, 
abſolute Sicherheit, ſein exaktes nie verſagendes Funktio⸗ 
niren und die ſo einfache Handhabung — denn ein 
12jähriger Knabe rettete ſich ſelbſt — aufs glänzendſte. 
Der Apparat ſollte als Hausgeräth in keiner Familie 
fehlen. Auch als Requiſit in der Reiſetaſche ſollte er 
zugegen ſein, da derſelbe als ſolches ſehr wenig Raum 
einnimmt. Zahlreiche Beſtellungen auf den Selbſt⸗ 
rettungsapparat wurden ſofort gemacht, auch ſind die 
Herren bereits um Vertretungen nach Kopenhagen, 
Paris und London angegangen. 

*[Geſchäftsſchluß.“ In der Zeit vom 1. Juni 
ab bis zum 30. September werden auch in Brom⸗ 
berg die größeren Kolonial⸗ und Materialwaaren⸗ 
Geſchäfte Sonntags von Nachmittags 2 Uhr ab ge⸗ 
ſchloſſen ſein. Die Manufaktur⸗Geſchäfte haben be⸗ 
kanntlich vor Kurzem denſelben Beſchluß gefaßt. 

* Bon der Nogat] jchreibt man uns: In einer 
Lehrerfamilie im hieſigen Kreiſe, wo Kühe, Ziege und 
Hühner in einem Stalle zuſammen gehalten wurden, 
gewöhnten ſich die Thiere derartig aneinander, daß 
eins ohne das andere nicht mehr gern ſein mochte. 
Als die Glucke ihre Küchlein verließ, und letztere ſich 
in dieſen kalten Tagen nicht zu ſchützen wußten gegen 
Kälte, krochen ſie auf und neben die liegende Ziege, 
um ji) zu erwärmen. Dieſe duldete es nicht nur, 
ſondern ſah es gerne, wenn die kleinen Weſen um ſie 
waren und erhob ein Jammergeſchrei, wenn die Küch⸗ 
lein ins Freie liefen, wurde aber ruhig, ſobald ſie 


mehrere derſelben um ſich hatte. — Der Sturm 
am letzten Sonnabend war ſo heftig in 
hieſiger Gegend, daß er vom Großnik'ſchen 


Gehöft das Storchneſt herunter warf, was höchſt 
ſelten vorzukommen pflegt. Durch den Fall und das 

agelwetter wurden die Jungen zum Leidweſen ihrer 
Eltern und der Bewohner des Hauſes getödtet. Die 
Alten haben das Gebäude verlaſſen. — Ein Wagen 
voll Paſſagiere drang am Sonnabend auf der Groß⸗ 
nil'ſchen Fähre in Stuba zur ſofortigen Ueberfahrt, 
obgleich der Fährmann meinte, die Sturmesbraut 
erſt vorübergehen zu laſſen. Die Leine riß und der 
Wagen mit der Fähre trieb, durch den Sturm gepeitſcht, 
ſtromabwärts. Einige Männer eilten zu Hilfe 
und nach großer Anſtrengung und Zeitverluſt gelang 
es ihnen, die Fähre zurück ans Ufer zu bringen. Nur 
durch die Beſonnenheit des Fährmanns und die 
ſchnelle Hilfe der Andern gelang es, das Vollſchlagen 
und Senken der Fähre und weiteres Unglück zu ver⸗ 
hüten. — In Folge der trockenen Witterung wurde 
in unſerer waſſerreichen Gegend das Waſſer in den 
Gräben ſo knapp, daß das Vieh nicht zu trinken ver⸗ 
mochte. Waſſer einzulaſſen war nicht möglich, da Süd⸗ 
und Weſtwinde dasſelbe aus dem Strom hinausge⸗ 
trieben. Manche Beſitzer hatten deshalb große Mühe, 


ihrem Vieh Waſſer zu verſchaffen. Der erfriſchende 


Regen iſt zwar eingetreten, hat auch die Kartoffeln und | joll 


das zuletzt geſäte Getreide erfriſcht, aber dem 
Waſſermangel bisher nicht abgeholfen. — Der Hagel, 
welcher am Sonnabend herunterkam, war zu gering⸗ 
fügig, um dem Getreide Schaden zu thun. Wenn 
auch das kalte Wetter die Heuernte beeinträchtigt, ſo 
iſt es doch den Garten⸗ und Feldbeſitzern erwünſcht, 
weil es der Vermehrung der Raupen und des Unge⸗ 
ziefers entgegenarbeitet. — Die beiden letzten naſſen und 
kalten Sommer bringen noch jetzt ihre traurigen Folgen 
mit, da ſo manches Stück Vieh ſchon gefallen iſt und ander 
demſelben Schickſal verfallen werden. Im Einlage⸗ 


gebiet find in dieſem Frühjahr mindeſtens 20 Kühe] unter den gegenwärtigen Verhältniſſen weder eine 


daraufgegangen. Es iſt dieſes kein Wunder, da die 
Thiere Tag und Nacht draußen geblieben, mitunter 
nicht in Wochen trocken und warm geworden, und 
ſich in Folge dieſer Erkältung Huſten und Lungen⸗ 
krankheit eingeſtellt hatten. Die Thiere magern zu⸗ 
ſehends ab und verenden plötzlich. 

*Die Maul⸗ und Klauenſeuche it laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung (vergl. Inſeratentheil) in der 
Molkerei des Herrn Schröter hierſelbſt noch nicht 
erloſchen. 

*Das Hagelwetter], welches am Sonnabend 
über unſere Gegend dahinzog, hat beſonders den 
Strich Ellerwald- Wittenfelde-Mühlhauſen betroffen 
und dort recht erheblichen Schaden angerichtet. Be⸗ 
ſonders betroffen wurde der Roggen, welcher theil⸗ 
weiſe noch in Blüthe ſtand und dem durch den Hagel 
eine Menge von Spelzen abgeſchlagen wurde. Die 
Hoffnungen auf eine gute diesjährige Ernte ſind da⸗ 
durch ſehr geſchmälert, zumal die ländlichen Beſitzer 
in unſerer Gegend ſich noch immer viel zu wenig 
durch Verſicherung gegen Hagelſchlag zu decken ſuchen 
und ſie dieſen Schaden ganz allein zu tragen haben. 
Wie mancher Beſitzer mag "a jetzt gebührenden Vor⸗ 
wurf machen, daß er läſſigerweiſe verabſäumt hat, 
ſeine Ernte gegen Hagel zu verſichern! Hole daher 
ein jeder ſchleunigſt das Verſäumte nach! 

(Ein Brand], welcher ſehr leicht hätte ver⸗ 
hängnißvoll werden können, entſtand geſtern Morgens 
kurz nach 7 Uhr in dem Hauſe Burgſtraße Nr. 8, 
wo ein Hausbewohner beim Suchen nach einem ver⸗ 
lorenen Knopf durch ein brennendes Licht einige 
Papierſtücke oder dergleichen in Brand geſetzt hatte. 
Bei dem Verſuch, durch Waſſer das Feuer im Keim zu 
erſticken, griff dieſes mit großer Schnelligkeit um ſich und 
zwar ſo, daß die ſchnell alarmirte Feuerwehr bei 
ihrem Eintreffen die Treppe vom Erd- bis zum Dach⸗ 
geſchoß, ſowie ſämmtliche Thüren und Dielen in der 
Nähe der Treppe brennend vorfand. Da den Be⸗ 
wohnern des erſten Stockwerks durch das Feuer der 


Treppenweg verlegt und der Qualm ungeheuer 
ſtark war, ſo ſchickten dieſelben, obwohl faſt 
unbekleidet, ſich bereits an, durch einen 


Sprung durch das Fenſter dem drohenden Er⸗ 
ſtickungstode zu entrinnen, als die Feuerwehr erſchien 
und die Gefährdeten vermittelſt Haken und Stock⸗ 
leitern in Sicherheit brachte. Durch Inbetriebſetzung 
einer Druckſpritze wurde der Brand auf ſeinen Herd 
beſchränkt und ſo ſchnell gelöſcht, daß die Feuerwehr 
kurz nach 9 Uhr in ihr Depot zurückkehren 
konnte. Durch das Feuer ſind ſämmtliche Treppen 
und Thüren angekohlt oder verkohlt, auch der Dach⸗ 
ſtuhl iſt in Mitleidenſchaft gezogen. Nicht unerheblich 
iſt ferner der Schaden, den Herr Otto Schicht, der 
in dem Hauſe bekanntlich eine Niederlage hat, durch 
Vernichtung von Waaren und die Hausbewohner 
durch Beſchädigung ihrer Mobilien erleiden. 

* [Die jetzige kühle Witterung] wird, wenn 
Herr Falb Recht behält, bis Mitte Juni andauern 
und dann einer großen Hitze weichen. Die Erfahrungen 
der letzten Zeit haben uns freilich daran gewöhnt, die 
kritiſchen Prophezeiungen des Herrn Falb ſelbſt als 
„kritiſch“ aufzufaſſen. 

[Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 
ultimo April ein Beſtand von 32 Kranken (17 männ⸗ 
lich, 15 weiblich). Zugang pro Mai 46 Kranke (26 
männlich, 20 weiblich). Abgang 51 (27 männlich, 24 
weiblich), von denen 46 geneſen entlaſſen und 5 ge⸗ 
ſtorben ſind. Es bleiben ultimo Mai im Beſtande 
27 Kranke (16 männlich, 11 weiblich). 

*[Grober Unfug.] Am Sonnabend Nachmittag 
wurde der Faktor eines in der Johannisſtraße wohn⸗ 
haften Holzhändlers durch einen Schuß, der aus einem 
Garten des gegenüberliegenden, zur Neuſt. Wallſtraße 
zählenden Grundſtücks fiel, an der rechten Backe ver⸗ 
wundet. Das Geſchoß hat dem Verletzten durch den 
hinzugezogenen Arzt herausgeſchnitten werden müſſen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 2. Juni. 

Der Hofbeſitzer Guſtav Kluge, deſſen Frau und der 
Sohn derſelben aus Karſchau, ſind beſchuldigt, am 
10. Januar ihr Dienſtmädchen gemeinſchaftlich miß⸗ 
handelt zu haben. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Kluge auf 4 Monate, den Sohn auf 3 Monate Ge⸗ 
fängniß und gegen die Frau Kluge auf 100 Mk. 
Geldſtrafe. — Der Beſitzer Michael Dreßler aus 
Kochanken bei Neuheide iſt vom Schöffengerichte am 
12. März er. wegen Holzdiebſtahls zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden und hat hiergegen Be⸗ 
rufung eingelegt. Die Strafe wird auf 5 Tage er⸗ 
mäßigt. — Die Arbeiter Hermann Auguſt Wenzel 
und Albert Reiß alias Satzkowski, beide von hier und 
oft vorbeſtraft, ſind beſchuldigt, ſich am 1. März 
widerrechtlich im Kaiſergarten im Kriegerverein auf⸗ 
gehalten zu haben, auch haben dieſelben ſich den dienſt⸗ 
thuenden Beamten gegenüber widerſetzt und auf die⸗ 
ſelben geſchimpft. Wenzel erhält 8 Monate, Reiß 3 
Monate und 2 Wochen Gefängniß, ſowie wegen unge⸗ 
bührlichen Betragens vor dem Gerichtshofe jeder drei 
Tage Haft. Ferner wurde ſofortige Verhaftung be⸗ 
ſchloſſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Breslau, 31. Mai. An Stelle von Max Bruch 
iſt derdeiter der Muſikakademie in Koblenz Moszkows ki 
zum Dirigenten der Konzerte des hieſigen Orcheſter⸗ 
vereins gewählt worden. 

* Weimar, 31. Mai. Heute fand hier unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung die Generalverſammlung 
der Göthe-Geſellſchaft unter Vorſitz des Wirklichen 
Geheimen Raths Dr. v. Löper ſtatt. Die hier anweſen⸗ 
den Mitglieder der großherzoglichen Familie wohnten 
der Verſammlung bei. In dem verleſenen Jahres⸗ 
bericht wurde der hochſeligen Kaiſerin Auguſta, der 
begeiſterten Förderin der Ziele der Geſellſchaft, in 
wärmſter Weiſe gedacht. Die Feſtrede hielt Dr. von 
Löper über die Bedeutung Berlins und Weimars für 
die Verwirklichung der nationalen Einigung. 


Arbeiterbewegung. 

— Aus Hamburg wird der „Poſt“ mitgetheilt, 
daß ein Garantiefonds zur Unterſtüßung der durch 
ihre Geſellen vergewaltigten kleinen Maurermeiſter 
gezeichnet worden iſt, der bereits die Höhe einer 
Million erreicht hat und auf das Doppelte anwachſen 


oll. 

— Der Streik der Schuhfabrik⸗Arbeiter in Frank⸗ 
furt a. M. nähert ſich ſeinem Ende und ſcheint mit 
einem Siege der Arbeitnehmer zu enden. In Mainz, 
Offenbach und Oberrad wurde die Arbeit unter den 
von den Arbeitern geſtellten Bedingungen wieder auf⸗ 
genommen und auch in der Herzſchen Fabrik dahier 
ſoll nächſten Montag die Arbeit wieder aufgenommen 
werden. 

* Peſt, 30. Mai. Der Handelsminiſter Baroß 
hat einer von 


ihm empfangenen Deputation der 3 t W 
Arbeiter der Staatsmaſchinenfabriken erklärt, daß er! Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage 


Lohnerhöhung noch eine Reduktion der Arbeitszeit 
zuſagen könne. 

— Für Requirirung von Militär bei den 
Arbeiterausſtänden hat die Stadt Bochum noch 
10,000 Mk. zu tragen, während 25,000 Mk. ſchon 
vom Militärfiskus ſelbſt gedeckt find. 


Jaagd, Sport und Spiel. 


* Berlin, 31. Mai. Zur diesjährigen großen 


Ruderregatta, welche am 22. und 23. Juni bei Grünau 
ſtattfinden wird, haben 19 Vereine 126 Boote mit 
519 Mann gemeldet. Außer 9 Berliner Klubs werden 
Hamburg, Stettin, Magdeburg, Danzig und Kiel ver⸗ 
treten ſein. Um den Kaiſerpreis werden 9 Klubs 
kämpfen. Drei Rennen ſind mit je 11, zwei mit je 
10 Booten beſetzt. 


Vermiſchtes. 

„Caſſel, 31. Mai. Sämmtliche Droſchkenbeſitzer 
publiziren, daß ſie mit dem heutigen Tage angeblich 
wegen Polizeihärten den öffentlichen Droſchenbetrieb 
einſtellen. . 

* Breslau, 31. Mai. In der Steinkohlengrube 
„Carſten Centrum“ (Oberſchleſien), welche täglich ca. 
10,000 Zentner fördert, iſt der Betrieb, wie die 
„Breslauer Zeitung“ meldet, durch neue Waſſerzuflüſſe 
vorausſichtlich auf mehrere Wochen unterbrochen. Die 
600—700 Mann ſtarke Belegſchaft ſoll anderweitig 
beſchäftigt werden. f 

* Ulm, 31. Mai. Heute Nachmittag 6 Uhr 
wurde unter Glockengeläute die feierliche Aufſetzung 
des Schlußſteines des Münſterthurmes vorge⸗ 
nommen. Die offizielle Feier findet vom 28. Juni bis 
1. Juli ſtatt. . 

Echternach, 27. Mai. Bei angenehmer, ge- 
linder Witterung wurde heute die hier übliche, einzig 
in ihrer Art daſtehende Springprozeſſion in her⸗ 
kömmlicher Weiſe abgehalten. An derſelben nahmen 
etwa 10,000 Perſonen, Geiſtliche, Fahnenträger, 
a Beter, Sänger, Muſikanten und Ordner 
theil. 

* San Francisco, 30. Mai. Der Zug zwiſchen 
Oakland und San Francisco fuhr in die geöffnete 
Zugbrücke in der Webſter Street. Die Lokomotive, 
der Tender und der erſte Waggon, welcher mit 
Paſſagieren dicht beſetzt war, ſtürzten in das 
Waſſer. 13 Leichen ſind bereits aufgefunden. 

* Wittenberge, 31. Mat. Auf dem Bahnhof 
Ludwigsluſt wurde heute ein Bahnarbeiter beim Ran⸗ 
giren eines Zuges überfahren; der Verunglückte ward 
nach dem Krankenhaus Bethlehem transportirt. 

* Grottkau, 31. Mai. Im benachbarten Tie⸗ 
fenſee hat der dortige Einwohner Traugott Wansner 
ſeine Ehefrau ermordet. Der Mörder wurde verhaftet. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik eröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Das hieſige Poſtamt würde ſich den Dank aller 
Telephon⸗Apparat⸗Inhaber erwerben, wenn es ein 
genaues Verzeichniß der Theilnehmer ſchreiben 
oder drucken und dieſes vertheilen ließe. Die ver⸗ 
ſchiedenen/Liſten, welche die Abonnenten beſitzen, find 
ſehr unvollkommen. —n. 


— 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom Bil: N 

33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,70 98,80 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,90 98,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,10 95,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,40 90,60 
Ruſſiſche Banknoten 236,70 | 235,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,20 | 174,70 
Deutſche Reichsanleihe a 107,30 | 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 | 106,50 
6pCt. Rumänier 102,90 102.80 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 

Egurs dom [Pn 2 
Weizen Juni⸗Juli 200,.— | 199,25 

Sept.⸗Okt. . | 182,— | 192,50 
Roggen verflauend. 

Juni⸗Juli 154,50 154,— 

Sept.⸗Okt. 149,70 | 150,75 
Petroleum loco 23,40 23,40 
Rüböl Jun! 0 69,60 | 67,30 

Septbr.Dft. . . 55,40 | 55,60 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 34,20 33,90 


Königsberg, 2. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,009 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 
Juni contingentirt 
Juni nicht contingentirt 


— 


54,50 & Brief. 
34,25 „ Geld. 
54,50 „ Brief. 
34,— „ Geld. 
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Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 31. Mai, 
Gertraudten⸗Straße 22. 

Die flaue Stimmung, mit welcher unſer Markt in 
voriger Woche ſchloß, vergrößerte ſich in dieſer Woche noch 
mehr, da die Nähe des Ultimos ihren Einfluß ausübte 
und allgemein nur für den nothwendigſten Bedarf gekauft 
wurde. Dagegen waren die Zufuhren von allen Gattungen 
ſo bedeutend, daß der größte Theil nicht verkauft werden 
konnte. 

Preiſe gaben unter dieſen Umſtänden ſtark nach. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 


Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 4 
Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. A 89- 92 
La. n " 85— 88 
Ila. n Player: ee 
Abfallende „ n 80. 83 
Landbutter: Preußiſche 5 „ 77 — 80 
* Netzbrücher 75 „ 77— 80 
7 Pommerſche © „ 71— 80 
9 Polniſche 5 „ 77— 80 
„ Babyriſche Senn⸗ 77 nn.“ 
15 Bayriſche Land⸗ In „ — — 
” Schleſiſche n ee 
" Galiziſche 5 „ 68— 72 
75 Margarine Er „5 
Tendenz: Der größte Theil der ſtarken Zufuhren blieb 


unverkauft und mußten Preiſe deshalb nachgeben. 
waaren-Fabrik v. 
S. Renee. 


Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 
ollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 


n 


befindlichen, 


r ͤ Zu Ka a 1. m: BE 1 Far HE a Aa nn Tre ae 


Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 2. Juni 1890. 
Geburten: Schuhmachermeiſter Ferd. 
Kuhn 1 S. — Apothekenbeſitzer Fritz 
Pohl 1 T. — Schmied Adolf Horn 1 S. 
— Schuhmacher Robert Birth 1 S. — 
Arb. Heinrich Eifler 1 T. — Schloſſer 


Guſtav Neumann 1 T. — Arbeiter Carl 


Sommer 1 T. — Zimmergeſelle Johann 


Szozepanski 1 T. — Arbeiter Andreas 


Weski 1 T. 

Sterbefälle: Schankwirth Rudolf 
Ruebe 703 J. — verw. Schuhmachermſtr. 
Eliſabeth Harder geb. Fiedler 70 J. 
Marine = Werkführer Guſtav Wilhelm 
Arnold 44 J. — Arb. Wilhelm Lind T. 
5 5 — Anna Wiedemann, geſchäftslos, 
3. 


Todes ⸗Anzeige. 


Sonnabend Nachmittag 5 ¼ 
Uhr entſchlief ſanft nach langen, 
ſchweren Leiden unſere innig ge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter 


Anna Wiedemann, 


welches tief betrübt anzeigen 


die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittag 4½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Kalkſcheunſtraße 3, 
aus ſtatt. 


— — ll 


Allen denjenigen hochgeſchätzten 
Damen und Herren, welche ſowohl 
durch zahlreiche Blumenſpenden wie auch 
durch das Geleit zur letzten Ruheſtätte 
ihre Theilnahme an dem herben Schick⸗ 
ſalsſchlage bewieſen haben, von welchem 
ich und die Meinen durch das plötzliche 
Dahinſcheiden meines unvergeßlichen 
Mannes betroffen worden, ſage ich auf 


dieſem Wege meinen und meiner Kinder 


tiefgefühlten herzlichſten Dank. 
l Minna Möller, 
geb. Fabian. 


Die Liedertafel 


unternimmt am 14. Juni er. eine 
Fahrt nach Carthaus u. dessen 
romantische Umgegend. 


Die Abfahrt erfolgt Sonnabend, den 


14. h., 2 Uhr 35 Min. Nachm. und 
die Rückkehr am Sonntag, den 15. h., 
12 Uhr Nachts. 

Meldungen von passiven Mitgliedern, 
welche sich an dieser Fahrt betheiligen 
wollen, nimmt bis zum 7. h. Herr 
Ant. Schmidt, lange Hinterstr. 
No. 34, parterre, von 5 bis 7 Uhr 
Nachm. entgegen, woselbst auch Nähe- 
res zu erfahren ist. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


Liedertafel. 


Die Uebungen finden von jetzt ab 


bis auf Weiteres jeden Dienstag 


Abend im Saale der Bürgerressource 
statt. 
Der Vorstand der Liedertafel. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 3. Juni: 


Bücherwechſel. 
Mellauree Funanilas. 


Bis auf Weiteres, bei günſtiger 
Witterung, an jedem Mittwoch: 


Nachmittags-Concert. 
Das Comite. 


Donnerſtag, den 5. Juni er.: 


Nachmittags- Concert. 


Anfang 5 Uhr. 
Der Vorſtaud. 


Weſtpr. Propinzial-Fechtverein. 


Dienſtag, den 3. d. M. Abds. 8 Uhr: 


Fechtmeiſterſitzung. 
Bekauntmachung. 


Unter den auf dem Grundſtücke 
Aeußerer Mühlendamm Nr. 68 hierſelbſt 
dem Molkerei Beſitzer 
Schröter in Stühmswalde gehöri⸗ 

en Kühen iſt die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche noch nicht erloſchen. 
Elbing, den 2. Juni 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


gez. Elditt. 


Stellenjuchende jeden 


I 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

N in Dresden, Maxſtraße 
r. 


Polizei⸗Herorduung. 


Auf Grund des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
wird nach Berathung mit dem hieſigen 
Magiſtrat für den Polizeibezirk der 
Stadt Elbing Nachſtehendes verordnet: 

1 


Jeder Grundeigenthümer iſt ver⸗ 
pflichtet: 

1) auf ſeinem Grundſtücke, ſofern es 
bewohnt iſt, einen Abtritt mit ver⸗ 
deckter und abgeſchloſſener Grube 
anzulegen reſp. zu unterhalten 
oder dafür zu ſorgen, daß trans⸗ 


portable Einrichtungen zur Aufnahme 1 


der menſchlichen Exeremente für die 
Bewohner des Grundſtücks daſelbſt 


2) die zu ſeinem — bewohnten oder 
unbewohnten — Grundſtücke gehöri⸗ 

en Abtritts⸗ und Senk⸗Gruben, 
atrinen, Schlammkaſten, Abzugs⸗ 
Kanäle, Drummen, Rinnſteine und 
ähnliche Anlagen durch Anwendung 
geeigneter Mittel in geruchloſen 
Zuſtand zu ſetzen und darin zu 


erhalten; | 
3) die ad 2 gedachten Gruben ꝛc. ꝛc. 


rechtzeitig und vorſchriftsmäßig 
ausleeren zu laſſen. 


Jeder Vorſteher eines Haushalts, in 
welchem Nachtſtühle oder ähnliche trans⸗ 
portable Einrichtungen zur Aufnahme 
der menſchlichen Excremente im Gebrauch 
ſind, iſt verpflichtet: 


| 
1) dieſelben durch Anwendung geeig- | M 

| 

i 


neter Mittel in geruchloſen Zuſtand 
zu ſetzen und darin zu erhalten; 
2) deren regelmäßige Ausleerung und 
Abfuhr durch ſchriftlichen Contract 
mit einem Unternehmer dauernd 
ſicher zu ſtellen, ſofern in dem be⸗ 
treffenden Grundſtücke eine feſte und 
verdeckte Senkgrube nicht vorhanden 
iſt. Die abgeſchloſſenen Contracte 
ſind dem Revierpolizeibeamten auf 
Erfordern jederzeit vorzulegen. 
Die Beſtimmung § 2 Nr. 1 gilt 
auch in Betreff der ſog. Trankgefäße. 
3 


Die Rinnſteine, Drummen, Schlamm⸗ 
kaſten auf den Straßen ſind von den 
zu deren Reinigung Verpflichteten durch 
regelmäßige gründliche Reinigung und 
nöthigenfalls durch Anwendung von 
Desinfectionsmitteln geruchlos zu machen 
und zu erhalten. Küchenabgänge und 
andere der Fäulniß leicht ausgeſetzte 
Stoffe dürfen den Etraben-Munfteinen 
nicht zugeführt werden. | 


8 4. 

Menſchliche Exeremente, ſowie Dünger 
und Abgangsſtoffe aller Art, welche mit 
menſchlichen Exerementen vermengt find, 
dürfen nur weggeſchafft werden, entweder 
unter Anwendung von Maſchinen, welche 
die Pen Ueberführung der Stoffe 
aus den Behältern in luft⸗ und waſſer⸗ 
dicht verſchloſſene Abfuhr-Gefäße ſichern, 

oder in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen, 

oder in geruchloſem Zuſtande. 

Die Abfuhrwagen müſſen, ſoweit nicht 
luft⸗ und waſſerdichte Gefäße angewendet 
werden, luft- und waſſerdicht verſchloſſen 
ſein und ſind gleich den Gefäßen nach 
jedesmaligem Gebrauch ſofort zu reini⸗ 
gen und geruchlos zu machen. 

5 


§ 5. 

Das Abladen der im 8 4 bezeichneten 
Stoffe auf Ländereien im Elbinger 
Polizeibezirk iſt nur unter der Bedingung 
geſtattet, 

daß entweder eine nochmalige ſo— 
fortige gründliche Desinfection auf 
dem Sn ftattfindet, oder daß 
durch Unterpflügen oder Verſenken 
in Gruben, Ueberſchüttung einer 
genügend ſtarken Schicht Erde, Sand, 
Torf und ähnlicher Materialen 
der etwa noch entſtehende üble Ge— 
ruch ſofort beſeitigt wird. 

Die bei Publikation dieſer Verordnung 
im Freien etwa abgelagerten Stoffe ſind 
binnen 48 Stunden in vorgedachter Weiſe 
zu beſeitigen. 

Für die Befolgung der Beſtimmungen 
dieſes $ ſind außer Denjenigen, welche 
die exerementalen Stoffe auf die Län⸗ 
dereien führen, auch die Eigenthümer, 
Pächter und Nutznießer der Grundſtücke 
verantwortlich. 


Diejenigen Eigenthümer, deren Grund⸗ 
ſtücke mit Kanälen und ſonſtigen Waſſer⸗ 
läufen in Verbindung ſtehen, müſſen die 
dorthin ausmündenden Abtritte und zwar 
ſpäteſtens binnen 6 Wochen nach Publi⸗ 
kation dieſer Verordnung beſeitigen oder 
ſie dergeſtalt einrichten, daß keine Ver⸗ 
unreinigung der Kanäle ꝛc. ſtattfinden 
kann und der Unrath nur durch Abfuhr 
wegzuſchaffen iſt. 


Zuwiderhandlungen gegen obige Be⸗ 
ſtimmungen werden vorbehaltlich exekuti⸗ 
viſcher Maßregeln, mit Geldbuße bis zu 
3 Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe ge- 
ahndet. 

Der gleichen Strafe unterliegen auch 
die Abfuhrunternehmer, Fuhrleute, Ar- 


vorhanden ſind; 0 


ten über die Abfuhr verſtoßen. 
Elbing, den 1. Auguſt 1866. 
Die Kgl. Polizei⸗ Direction. 


Die vorſtehende Polizei⸗Verordnung e 


wird mit dem Bemerken in Erinnerung 


gebracht, daß die hieſigen Polizeibeamten 


angewieſen ſind, auf die pünktliche Be⸗ 
folgung derſelben zu halten. 
Elbing, den 23. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


beiter ꝛc. 2c., welche gegen die Worſchelfe 5 


gez. Elditt. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Ta RetanSehsthowahrune 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
a 5 schr Ali es Jog; dieses f 
den ſchre en Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipgig Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Das hochintereſſante Buch 


Praktische Winke 


für Frauen und Mädchen bietet ſofortige 
Selbſthülfe bei allen disereten Unter⸗ 
leibsleiden, Blutſtockungen ꝛc. auch hart⸗ 


näckigſter Art. Streng discret zu be⸗ 
ziehen durch d. Special-Arzt f. Chir. u. 
Geburtshülfe Ferd. Helmsen, 
Berlin SW. 61. 

hart 


Flotter Sehnurr 


u 


1 D 


UEIeh 5101 U 


11 
Uixit lichſtes Mittel zur Beförde⸗ 
rung des Wachsthums von Schnurr- u. Backen- 
bart ſowie Haupthaar. Dieſes Elixir iſt allen 
Haarpomaden und Balſams entſchieden vor- 
zuziehsn. Preiſe per Flac. A Mark u. 2 Mark 
nebſt Gebr. -Anweiſ. Täglicher Derfandt nach 
allen Weltgegenden per Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrags (auch Briefmarken) allein 

goht durch die Parfümeriefabrik von 


zan DRESDEN. 
G. Seifert, SN. 


P TTT 
Mannes schwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen : 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


ugen Jedermanns. 
Das ächte D.. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. Whites Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau= 
ett Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗ S hrift,welchesmeine 
== Firma: Traugott Ehr- 
\hardt in Oelze trägt, 
N) E nitnebenjtehenden Wappen 
5 e (Pace 
— i der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 
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5 Tiſchdecken ſowie ſämmtlichen 


bisherigen Preiſen. 


| Ausverkauf! i 
= Da mein Lager, beſtehend in Damen⸗ u. Herren⸗Confeetion, 
Seidenwaaren, Kleiderſtoſſen. Tuchen, Buckskins, Bett⸗ und 
Manufacturwaaren wegen 
ſchnell geräumt fein muß, verkaufe daſſelbe 40 rùο⏑⁹ EB 
2 & 
olf Birschbruch, 
38. Fiſcherſtraße 38. a 


Elbinger Corset Fabrik 


Wegzuges WE 
unter 


— Alter Markt No. 25 — empfiehlt 


CTorſets jeder Art 


in den eleganteſten Façons zu den billigſten Preiſen. — Anfertigung nach Maaß. 


eek: Telegr. -Adr.: Glückskollekte Berlin. R= 
= 200,900 Mark i. W. betragen die Gewinne der 4 


Grossen Weimar- Lotterie. 


* 


Erſter Hauptgewinn i. W. v. W 50,000 Mark. I 
5 Ziehung schon am 7.—9. Juni. 
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 ME, Lifte und Porto 30 Pf., auch 


gegen Briefmarken, verſendet die 


Glückskollekte von M. Meyer, 


Berlin 0., 
Koppenſtr. 66. 


ane ne Telephon Amt 7a, No. 5771. er ee 


A 


Sena 


n d h & An f A A 
Mittwoch Nachmittag, 
den 4. d. Mts., 

guten 
füßen Ungorwein,» 
von dem die Flaſche 1,20 koſtet, 5 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 
= 1 Mark 
in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten Ungarwein-Flaſchen. 
J Adolph Kellner Nacht, 
III EIS 
Dr. ranger ſcher Sobensbalfen 
(Einreibung. 
Unübertroffenes ittel gegen 
ch „Uebermüdung, © ‚ 
Spannung, en — 
chmerzen, Bruſtſchmerzen, Hexen⸗ 
chußz ꝛe. ꝛc. Zu haben in Elbing in 
empfiehlt Redantz, Wild⸗ 
Reh en Waſſerſtr. 36. 
Neue Sendung feinſter 
1116 4 
Matjes⸗Heringe 
a 20 Pf., 15 Pf. und 10 Pf. p. St. ab. 
Neue Malta- Kartoffeln 
(lauge und runde) empfiehlt 
Otto Schicht. 
Pferde - Verloosung. 
Ziehung am 20. Juni d. . 
Ton} Zur Verloosung kommen 
008 4-spännige und 2-spännige 
0000 u.5000 Mk. 
sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Magen- 
pferde u. 500 sonstige 


ziehe ich eine Kuffe 
weiſe 
Rheumatismus, Gicht, Zahn: 
allen Apotheken à Flacon 1 Mark. 
traf ein und gebe in Poſtfäßchen und 
XII. Grosse Inowraclawer 
Equipage im Werthe von 
werthvolle Gewinne, 


Loose & 1RÜKk. 


sind in den durch Plakate 

kenntlichen Verkaufsstellen 

zu haben und zu beziehen 

durch F. A. Schrader, 

Haupt - Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofstr. 29. 

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Bei te n. billigſte Bezugsguelle für garantirt 
neue, we gereinigt und gewaschene, echt nordiſche 


Beitiedern. 


Gettfedern 8 ., 3 M. 50 Pf., 4 N., 4 
50 Pfg. und 5 t.; ſerner: echt chineſiſche 
Gauzbaunen (ehe füllträftig) 2 W. 50 Pfg. und 
3 Mi. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſteng 75 M. 50% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird fraukirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Ich habe heute meine Praxis 


wieder aufgenommen. 


Elbing, den 2. Juni 1890. 


Dr. Jigner. 


Brustleiden 


leder, auch schwerster Art, können noch radical 
geheilt werden, wenn man sich vorurtheilsfrei mit 
Leidensbeschreibung u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.eWcidhaas, Dresden, wendet. Die am eignen 
Körper erprobte, behördlich geprüfte Kur wird von 
Autoritäten empfohlen. 


Ein ordentlicher Laufburſche 
wird geſucht 
Stadthofſtraße 7a. 


Ein tüchtiger Heizer, 
der zugleich die Dampfmaſchine zu be⸗ 
ſorgen hat, findet ſofort dauernde und 
gut lohnende Stellung bei 

6. & J. Müller, 
Tiſchlermeiſter. 


welche ihre Nie⸗ 
5 amen 5 derkunft erwar⸗ 

ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Fran 
Ludewski in Künigsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Ein ſeit ca. 40 Jahren betriebenes 


5 7 
Getreidegeſchäft 
in der beſten Lage der Stadt Elbing 
ſoll, wegen eingetretenen Todesfalles, 
mit complettem Inventar preiswerth 
verpachtet werden. Gefl. Offerten unter 
W. W. 126 durch die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Krantheitshalher will ich meine 
Buch- und Fapierhandlung, 
Buchbinderei und Leihbibliolhel 
verkaufen. Es iſt in allen Fächern ein- 


ziges Geſchäft am Ort von 5000 Ein⸗ 
wohnern und großer Umgegend. Es 


wird hiermit einem Fachmanne eine ſelten 


günſtige Gelegenheit und ſichere Exiſtenz 
geboten. Einrichtung und Waarenlager 
ca. 4000 M. Offerten sub D. 2200. 
befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


3 ET: Die ehemals Loewen- 
* Stein'ſchen Stallgebäude 
ſollen ſchleunigſt zum Abbruch verkauft 
werden. Näheres bei 

O. Hoburg, Maurermeiſter. 


Die Wohnung 
Heil. Geiſtſtr. 29, 2 Tr., beſtehend 
aus drei Zimmern, Küche, Keller- und 
Bodenraum ꝛc., mit Waſſerleitung und 
Ausguß, iſt vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen. 


Ein gut erhaltenes Clavier 
(Gebauer'ſcher Flügel) iſt zu verkaufen 
Stadthofſtraße 7a. 


Nach Stettin 


expedire D. „Mordstern“ Dienſtag, 
den 3. er., Mittags, via Königsberg. 


Elbinger Dampfſchiſfs-Rhederei 


F. Schichau. 


u Die heutige Nummer unſerer 
Zeitung enthält eine Beilage 
betr. das Tapeten ⸗Verſand⸗Haus 
von Gustav Schleising, Brom⸗ 
berg, auf die wir unſere werthen Leſer 
hiermit empfehlend hinweiſen. 


Carkolineum Avenarius, 
unerreicht von Nachahmungen, empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen die alleinige Niederlage 


n Rudolph Sausse. 


